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10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Das Abonnement ® Iuferate 
auf dies mit Auenahme der ' (1%, Sgr. für die fünfgejpal- 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum; 
. beträgt vierteljährlich | Reflamen er 
die Stadt 1½ Thlr., höher) find an die Expedi 
fir di Dane N SE 110 55 richten und werden 
24½ Sgr. » für die an demſelben Tage er- 
Beftellungen 8 ſcheinende Nummer nur bis 
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i Tour d' Auvergne beſuchte geſtern Nachmittags den Grafen Pour- Juli 1857 war mit Rückſicht auf die damalige große Anzahl jüdi⸗ 
8 lis, 28 Mai = prime . haben Adergnädigft ge⸗ tales in der Victoriaſtraße und hatte mit demſelben eine längere ſcher Referendarien und e und die geringe Ausſicht auf de⸗ 
zuht: Dem SKalieriich kuſſichen Geheimen Rath ind Dirt des Mibtznlſchen Konferenz; heute Vormittags waren beide beim Miniſter v. Schlei⸗ ren baldige Anſtellung die 1. ne getroffen, daß Rechtskandi⸗ 
Departemente im Däinifterium des Innern, Dr. von Oſtolig, den Rolhen niz, der 2 * auch die Geſandten v. Uſedom und Graf Königs- daten jüdiſcher Religion zur * ultator⸗Prüfung und Beſchäfti⸗ 

„Deen zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Königlich ſchwebiſch norwez. marck empfing, welcher geſtern aus Haag hierher zurückge- gung bei den Gerichten vorläufig nicht weiter verftattet werden 
5 Öeneral-Roniul Fo uſck von Beld in Marseille den Roiben Adlen Or. kehrt iſt. — Graf v. Arnim 8 ptenburg iſt, von ſeiner Krank⸗ ten. Der Juſtizminiſter v. Bernuth hat dieſe Verfügung jetzt 


— 


r rn 


* 


del. el Aber Adler Orden zer Kaſſe, den. Dinifiont-Rüfter beit völlig wiederhergeſtellt, bereits geſtern von Wiesbaden außer Kraft geſetzt und die Obergerichte durch eine allgemeine Ver⸗ 


N f „ ff i im: ü i ihen Kandidat den ju⸗ 
u i der 2. Garbe-Divifion, dem Kirchenvorſteher Dettmann zu hier eingetroffen und erſchien heute ſchon im Herrenhauſe. fügung vom 21. d. angewieſen dergleichen aten zu den ju 
ia au Bin im Kreiſe Rügen und dem penflonirten One Keen g Von allen Seiten wurde er auf das Herzlichſte begrüßt. riſtiſchen Prüfungen und zu ihrer Beſchäftigung und Auvoildung 
„Brandenburg N 2 adden ee den Häner Graf v. Redern, der Preutzen in Brüffel vertritt, und der nieder⸗ bei den Gerichten fortan wieder zuzulaſſen. 
hann Zempulik zu Trockenberg, dem Steiger Karl Scheliga von der ländiſche Geſandte, Baron Schimmelpenninck v. d. Oye, fuhren heute Schkölen, 25. Mai. [Ueber die grauenhafte ueber 


almeygrube „Wilhelmine“, dem Steiger Karl Duda von der Galmepgrube ö te grau 0 
ſchwemmung unſerer Stadt] find in vielen in» und aus⸗ 
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„Scharley“ und dem Maſchinenwärter Joſeph Lapzinsky zu Alt⸗Repten im er K } | 
Rreije Beuthen, in Oberſchleſten die Retlungs Medaille am Bande zu verleie | gehört, beabſichtigt die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande aus | [5 Zeit inandergehende Berichte erſtattet wor⸗ 

J f die Rönigin Ciifabeh bei | Yen, pap ce nict äberflülfig eheinen wird, per re 
Ren Orden zu erfheilen, und zwar: Des Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Ver⸗ dem ſchönen Wetter nicht ſchon in nächſter Zeit die Reiſe nach ſtatirten Thatſachen beruhenden Bericht zu leſen. Die Stadt 
dienjt - Ordens Philipps des Großmüthigen: dem Negierungs Präſidenten Dresden und Tegernſee antreten ſollte. Bis jetzt hört man noch Schkölen zählt an 2000 Einwohner, deren Mehrzahl arm iſt. Ein 
den Maſſenbach zu Düſſeldorf; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Ludwigs. Nichts von dem Reiſeprogramm der Königin⸗Wittwe. — Der erſte Theil der Stadt, die alte Stadt, liegt in einem von Weſten nach 


Ordens: dem Reglerungsrath Wohlers ebendaſelbſt; und des Ritterkreuzes 5 RD an g ad 

keſter Klaſſe des Verdienſt⸗Ordens Philipps des Großmüthigen: dem Rentmei⸗ : 2 5 Oſten zwiſchen drei Hügelketten ſich hinziehenden Thale. Inner⸗ 

fer a. ger n Broich A * 5 5 London abgereiſt und hatte am Sonnabend noch die Ehre, von der halb deſſelben im Weſten vor der Stadt entlud ſich Abends gegen 
Angekommen: Der Fürſt Sutkowskt, von Reifen; der General. Frau Kronprinzeſſin empfangen zu werden. Lowther wird bis | uhr am 13. d. der entſetzliche, mit Hagelſchlag verbundene Wolken⸗ 


Hair und Kommandeur der 4. Kavallerie» Brigade, von Gotſch, von | Ende Juli in London bleiben und erit dann wieder hierher zurück- bruch, dem weit über eine Stunde noch dicht herabſtrömender Re⸗ 


batreiſ: 8 i ' i kehren, um für Lord Loftus, der um dieſe Zeit einen längeren Auf. gen nachfolgte. Die Waſſermaſſen drangen in drei Sromarmen 
a Ya ft 2910 e e eee e enthalt in Baden-Baden nehmen will, die Geſchäfte der Geſandt⸗ a die Sad! und enen 0 zischen dem Rathhauſe und 
4 n ſchaft zu leiten. Den Geburtstag der Königin Viktoria konnte Lord dem Gaſthof „zum Bären“, während noch ſtarke Seitenarme hinter 


1 


r. 126 beg St. Anz euthält Seitens des k. Minifteriums für Handel,] Loftus nicht durch ein Feſtdiner verherrlichen, da er in feiner Woh. dem und durch das Rathhaus flutheten. Die Waſſermaſſen 2 Sa 
0 T, die 
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und öffentliche Arbeiten eine Bekanntmachung vom 24. Mai 1861, nung in der Regentenſtraße zu einer ſolchen Feſtlichkeit nicht den allenthalben urplötzlich herein, durchwühlten die Wände der Ges 


F ruſſiſcher Krediiſcheine und ruſſiſcher Schaß. erforderlichen Raum hat. Vielleicht beſtimmte ihn auch die noch bäude, die ihnen den Weg bemmten, und eine Anzahl Gebäude 


olen. 
0 f 5 n ſtürzte alsbald zuſammen. Innerhalb weniger Minuten fluthete 
Feier des Geburtsfeſtes abzuſehen. — Aus der Borſigſchen Fabrik . vielem Eis er Waſſer 1 5 Ellen 00 1 — 
g Deut ſchland. gingen heute zwei neue gekuppelte Güterzugsmaſchinen für die die Wohnungen, zertrümmerte Fenſter und Hausthüren und ge⸗ 
k Preußen AD Berlin, 27. Mai. Unterbandlungen Rheiniſche Bahn nach Dortwund ab, Dieſelben führen die Namen langte jo zu dem oben bemerkten Sammelplage der 2050 2 
b di ü iger: | } : 1 12 dieſes ſchnelle, hohe und reißende Eindringen der Fluth wurde 
Herne g + . be e 2 Berlin, 27. Mai. [Die Befeſtigung von Trier; vieles Vieh getödtet und Menſchen aus dem Wohnzimmer durch 
fie , raunſchweig.] af 95 ſcheint denuoch ohne Entladung energiſchere Maaßregeln in der deutſchen Militärs | die Fenſter fortgeriſſen oder in dem Schlamme der ſchnell ſinkenden 
auch vor einiger Zeit * be beheben Depaſch des Seren frage; die Militärſchießſchule; Vermiſchtes.] Wenn Gebäude begraben. Keiner der neun Todten wurde vom Unwetter 
berziehen zu wollen. Troß der drohen peſe neuerdings wiederholt, namentlich in den liberalen Zeitungen, von | ; ien überfallen. Was fh in den bet Sebi 
venel und trotz der polternden Artikel der von Lord Palmer⸗ im Freien überfallen as ſich i den be roffenen Gebäuden an 
vene Vieh und Sachen fand, wurde meiſtens von der Fluth mit fort⸗ 


i rning Poſt“ zeigen die alten weſtmächtlichen g nns e 
e 100 9 geneigt, einen ed geſchwemmt. Ziemlich eine Viertelſtunde lang und an 500 Schritte 
ehem, weil es ihnen jetzt noch nicht gerade bequem iſt, ſich breit zog in dieſer Weiſe der Geſammtſtrom ſeine grauenvolle Bahn 


e BEL} 


S eu Burn 


5 liſen (de ſchleswig⸗hol⸗ 
50) die Anlage eines derartigen Zentral- 
platzes bei der genannten Stadt warm empfohlen hat, aber auch 
damals bereits von dem berühmten preußiſchen Ingenieurgeneral 
After mit dieſem feinem Projekt gründlich abgefertigt worden iſt. 


und h. r gi 

rad zuſammenknickte und Wirthſchaftsgebäude zuſammenſtürzten, 
unter deren Trümmern eine Magd ihren Tod fand. Auch in den 
Dörfern Seiſelig, Utenbach und Rauerwitz wurden ähnliche Ver⸗ 
ee N Menſchen (drei N eine 
50010 Wi 4 1 557 efrau, inder und eine Magd) fanden den Tod. No ät 
Das jetzige Kammermitglied, General Stavenhagen, mag vielleicht 5 der Nacht wurden um Hülfe ee Menſchen von 4 
dieſe Idee ſeines alten Freundes Williſen wieder aufgenommen und | Männern unter Lebensgefahr aus wanfenden Gebäuden gerettet. 
in Privatkreiſen empfohlen haben, oder iſt vielleicht auch nur da- | Der folgende Morgen bot ein unbeſchreibliches Bild von dem 
durch, daß ſich der Letztere durch ſeine vorjährige Denkſchrift über | Gräuel der Verwüſtung. Die Straßen waren unwegſam, zum 
die neue preußiſche Militärorganifation wieder in das Gedächtniß | Theil durch hohe Balkenhaufen geſpertt. Seit 8 Tagen iſt nun 
der 1 zurückgerufen hat, die Aufmerkſamkeit mit auf jenen | von den herbeigeeilten Nachbaren mit Menſchen und Pferden brav 


alten Lichte dar . ſeinen früheren Lieblingsgedanken wieder hingelenkt worden, irgend earbeitet worden und kaum wird noch ein Fremder gewahr, da 
zeitig in der „Allgemeinen Zeitung“, in der Donau⸗Zeitung“ eine Ausſicht für die Verwirklichung deſſelben wird aber ſchlechter⸗ 998 5 worden iſt. Am erſten Wage ch es total 5 Keen > 


im engliſchen „Morning Herald“ Korreſpondenzen, welche ein.] dings in den jonft über dergleichen Maaßnahmen gut unterrichteten ui ärfer schafften mit. n e 

mig verſichern, die Mittelſtaaten hätten keine andere Abſicht, Kreiſen in Abrede geſtellt. Im Gegentheil ſind alle Sachverſtän⸗ Saen ee 1 Dee Bie 
für eine wirkſame Vertheidigung des Oberrheins die geeigneten digen beinahe darüber einig, daß ſeiner Bodenbeſchaffenheit wegen neun Verunglückten wurden den 16. d. Nachmittags unter dem 
SEE zu berathen. Sehr wunderlich aber muß es erſchei⸗ ſchwerlich ein Plag ſich ſo wenig als Trier zu einer derartigen Anlage Zulauf von vielen Tauſenden aus der Nähe und Ferne feierlich in 


r 


n Grund- 
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8 Schritte im unſchuldigſten Lichte darzuſtellen. Man findet 


A, daß die Würzburger eine ſolche im gemeinſamen Intereſſe eignen möchte. ie Beib ng Saarlouis’ als Feſtung wird | “; ; Gchliehlich er 
ice liegende Sache als eine Sonderbundsfrage behandeln, Neg. Nur ra verfügte Ami eines vun ern 1 BEN a desc habe meh = 
auf die Vorſchläge Preußens * das die Beriheidir bombenſicheren Lazareths außer Zweifel geſtellt, und darf das aa e Vieh . eee geber find 5 Wohnhäuſer, 
ug des Oberrheins gewiß als einen wesentlichen Theil des Grenz frühere Gerücht von der Aufgabe auch dieſes Platzes damit 5 Scheunen und 16 Ställe total niedergeriſſen und 14 Gebäude 
des gegen Frankreich anerkennt. Uebrigens erfährt man mit Be. wohl als beſeitigt angeſehen werden. — Es ift die allge⸗ ſchwer und 5 leichter beſchädigt worden. Ueber die Gebäude de 
tn gung, daß die Anhänger des preußiſchen Projektes ſich meh⸗ | meine Anſicht, daß das Verhalten der deutſchen Mittelſtaaten in in beſſeren Verhältniſſen befindlichen folgender Nachweis: 16 Ge. 
ban, und daß nach Baden und Mecklenburg auch einige Staaten der deutſchen Militärfrage und die erneute Konferenz derſelben bäude verſchiedener Gattung, darunter eine Kaufmannsniederl 
s Würzburger Lagers dem Berliner Kabinet zuſtimmende Erklä“ zu Würzburg nunmehr auch die preußiſche Regierung zu entſchie⸗ | Find total ruinirt, 10 3 ſchwer, noch andere leicht bei erlage, 
fungen übermacht haben. — In der biefigen Springerſchen Buch⸗ deneren Maaßnahmen in der gedachten Frage veranlaſſen werde. an ter ſind die te Dammmühle mit Stallgebä eſchädigt, 
udlunn ler dem Titel: „Braunschweigs Anſchluß an Preu- D P ymen i t darunter ſind die genannte Damm it Stallge äuden und die 
ung iſt un „ K ! ad Wie hierbei iſt freilich noch nicht abzuſehen, aber geſchehen Rittergut cheune nicht einbegriffen. An Vieh ſind über 20 Ziegen 
An 2 Flu a ae n Ma . 5 ſcſteßlich hier etwas, wenn Preußens Anſehen beim Auslande 18 Kühe l 25 eine, 3 Pferde Me Sänfe 
e n umbeftre i We 3 „ent“ nicht ſchließlich auf Null herabſinken fol. Auf das jetzige größere Hu trunken. Ein Drütheil der Feldflur i er be⸗ 
den verneint. Die Frage wird jetzt in Braunſchweig, und zwar Entgegenkommen Badens und Kurheſſens in dieſer Angel it und Hühner erttunten FM Feldflur iſt ſchw 
; i 0 gelegenheit f lich der Raps dur nz ver⸗ 
Win dortigen Ahgeorönetenreien, Ibhaft befprothen. it freilich auch kein beſonderes Gewicht Zu legen, noch find irgend iichten Bee den Badem zes an deen nich 
Ju (Berlin, 27. Mai. [Vom Hofe; Ta ges nachrichten.] welche beſtimmte Hoffnungen daran zu knüpfen; denn es iſt ein mit gerechnet, überſteigt die Höhe des Verluſtes innerhalb der 
Im aufe des heutigen Vormittags arbeitete der König im Bei⸗ altes, ſich bei den deutſchen Mittelſtaaten gegen Preußen und reſp. Stadt 100,000 Thlr., dabei 10,000 Thlr. Verlust der Kaufleute an 
tin des Fürſten von Hohenzollern mit den Geheimräthen Illaire auch gegen Oeſtreich immer wiederholendes Manöver, daß bei jeder | forigeſpülten und total ruinirten Kaufmannswaaren. (Sp. 3.) 
Coſtenoble und nahm alsdann die Meldungen mehrerer hier ſtreitigen Frage ſich ſcheinbar eine oder einige Regierungen derſel- ** ni 8 J. 
haßeofenen höheren Militärs entgegen. Unter denſelben befand ben der Anſicht der betreffenden Großmacht zuneigen, ohne daß ſich Oeſtreich. Wie n, 25. Mai. [Die de ſchen Wir⸗ 
jedochbisher noch irgend einmal hieran hätten bestimmte Faden knüpfen ren.] Mehrere Reichsräthe wollten die (uun beendeten) Ferien bes 
laſſen. Vor Kurzem war das erſt noch mit Württemberg der Fall, nußen, um ſich mit den Parteiführe in Sr zu beſprechen, 
ui wieder mit Baden, und Hannover hat in ſeiner gründlichen allein die klugen Polen verweigerte, u bin nahme an einer fol» 
ba Abneigung gegen Preußen bis dahin bei allen Gelegenheiten ſelbſt chen llyſſesfahrt; einige Czechen ſch 5 ab, welche mit den 
türen Aly Bey und Garin de Lamorflan, jeine Auffahrt und den Schein einer ſolchen Hinneigung zurückgewieſen. — Di nicht⸗magyariſchen Elementen Anknüpfung punkte fuchen, um ſich 
dude vom Könige, im Beiſein des Minifters v. Schleinig; in einer Schießſchule zu Spandau ift nunmehr ſtakt früher nur zu einer zu jelbft zu verſtärken. Nur Wenige glauben noch daran, daß eine 
Wande empfangen; darauf hatte der türkiſche Delegirte auch zwei beinahe 400 Mann ſtarken Kompagnien organifiet worden, Paktirung mit Ungarn irgendwie erreichbar iſt, und zu dieſen 
Ehre durch Herrn v. Schleinig der Königin vorgeftellt zu wer. jedes Infanterieregiment der Armee findet ſich darin durch einen Wenigen gehören die aan be alter und eber wech 
die — Die Tafel fand um 5 Uhr ſtatt und erſchienen an derſelben Unteroffizier und drei Gemeine vertreten. Das Offizierkorps der ſie erkennen zu ſpät, daß das O N erdiplom der Regierung die Kraft 
A beben Gate, die türkiſche Orden Befigen, mit Denfelben deko. Infanterie giebt auferdem per Regiment abiwechjeind von Jabt zu | entiwand, und fie fid im APNnÄFt Ühter Nation und in der Sli 
Um 9 Uhr Abends iſt bei den Maſeſtäten Theegeſellſchaft, zu | Jahr einen Offizier dazu, jo daß ſich alſo bei 81 Regimentern | mung des Momentes arg! uſchten. Der Primas, der Judex curiae, 
rate hohen Herrſchaften auch der Minister v. Schlei⸗ | jededmal für den Sommerkurſus 40.—41 Offiziere dabei eingetheilt der Hoftanzler und andere hervorragende Würdenträger verbürgten, 


> 


auch der Kommandeur der 4. Kavalleriebrigade, Generalmajor 
N der geſtern aus Bromberg hier angekommen it. Nach⸗ 


Mags hielt, wie ſchon gemeldet, der türkiſche Botſchafter Vely 
10 a, A von ſeinen beiden Begleitern, den Geſandtſchafts. 


8 


er türkiſche after Vel) Pascha, der türliſche Gefandie | befinden. Die künftige Organijation der Reisſchule zu Schwedt daß die gewährten Konzellionen einen verständigen und ruhigen 

de Eh ander Mitgliner dez diplomatiſchen Rot ſol außer noch einem täten Offyirfontingent gar ähnlich er. | Muspleid) herbeiführen würden, und aun muhten fie elbit ihre 
legen waren. — Die Heinen deutſchen Fürsten kommen jezt nach folgen und wird für das Lehrbalalllon zu Jotadam für künftiges Zuftimmung teize len daß die verweigerte Steuer durch Militär 
but Reihe an unſeren Hof. Heute Abends iſt der Fürſt von Wal. Frühjahr eine ebenfalls hieran anſchließende Organiſation erwartet. eingetrieben werde. Die hierbei vorkommenden Erzeſſe belehren, 
hum aus Arolſen hier eingetroffen und wird mehrere Tage hierſelbſt —[Zulaſfung jüdiſcher Rechts kandidaten] Durch daß dieſer Modus kaum ein zweite Mal angewandt werden kann, 
u Beſuche len. — Der feanzöſiſche Geſandte Prince de la | eine Verfügung des früheren Juſtizminiſters Simons vom 10. da eine Korruption der Soldaten bevorfteht; dieſe werden nämlich 


hier das "Muh engebäude o den irte, daß das große Mühlen⸗ 


von den verarmten Steuerzahlern mit Braten, Bäckereien und Wein 
traktirt und mit aller Gaſtfreundſchaft bewirthet. Gegen dieſe 
Beſtechung läßt ſich nichts vorbringen; allein die weinſelige Mann⸗ 
ſchaft kann dann nicht fo leicht zu ihren Pflichten angehalten wer⸗ 
den. Die Konflikte mit den widerſtrebenden Komitatsbehörden 
find bedauerlich und werden und müſſen zur Einsetzung militäriſcher 
Gewalten führen; ſchon ſind alle kaiſerlichen Beamten unter die 
Militärgerichtsbarkeit geſtellt, um fe vor Inſulten zu ſchirmen, und 
eheſtens werden die Magiſtrate, welche die Steuerbücher verwei⸗ 
gern, die Konſkription hindern, die Grundbücher vernachläſſigen 
und die Befehle der Behörden unberückſichtigt laſſen, ernannten 
Beamten ihre Plätze räumen. Aus dieſen Wirren führt kein friedli- 
cher Weg. (K. 3.) : 

— [Straßentumult in Kuttenberg.] Ueber einen 
zu Kuttenberg in Böhmen während der Pfingſtfeiertage vorgefalle⸗ 
nen Exzeß berichtet die „Bohemia“: Zwei Handwerksgeſellen wa⸗ 
ren wegen öffentlich gethanen regierungsfeindlichen Aeußerungen 

zur Verantwortung gezogen worden. 
befragt, ob die beiden Individuen zur körperlichen Züchtigung geeig⸗ 


verbreitete 
ſtorben, der andere ſchwer leidend ſei. Dies ſoll Veranlaſſung ge⸗ 
weſen ſein, daß am Pfingſtmontage eine große Menge Volkes ſich 
vor der Wohnung des Stadtarztes ſammelte und demſelben die 
Fenſter einſchlug. Durch das Geklirr der zerſchlagenen Fenſterſchei⸗ 
ben noch mehr aufgeregt, wälzte ſich die Menge zu einigen benach⸗ 
barten Häuſern, deren Bewohner ihr in irgend einer Art mißliebig 
waren, und zertrümmerte dort gleichfalls die Fenſter. Unter den 
alſo heimgeſuchten Gebäuden war auch das Rathhaus, das Kaſino 
und mehrere Häufer am Kohlmarkt. Das Gewölbe einer Roſoglio— 
fabrik, einem Ijſraeliten gehörig, wurde erbrochen und die darin 
vorgefundenen Flaſchen ausgetrunken, was begreiflicherweiſe nicht 
dazu beitragen konnte, die Stimmung des Pöbels ruhiger zu ma⸗ 


chen. Das bei einem mißliebigen Bäckermeiſter vorgefundene Mehl 
ſoll verſtreut, die Brote und Semmelvorräthe für gute Beute ange⸗ 
ſehen worden ſein u. ſ. w. Durch das in der Stadt liegende Mili⸗ 
tär nach und nach auseinander und aus der Stadt getrieben, ſam⸗ 
melten ſich die Haufen zunächſt vor der Spinnerei und Druckfabrik 
des Herrn Breier wieder und ſchlugen unter Lärmen, Johlen und 
Schreien die Fenſterſcheiben ein. Daſſelbe geſchah der gegenüber 
befindlichen Zuckerfabrik des Herrn Teller, wo auch mehrere Fen⸗ 
ſterſtöcke herausgebrochen wurden. Die aus dem Straßenpflaſter 
herausgeriſſenen Steine wurden mit ſolcher Gewalt in die Zimmer 
geſchleudert, daß ſie an den in denſelben befindlichen Möbeln, Spie⸗ 
geln u. dgl. arge Verwüſtungen anrichteten. Die Menge verſuchte 


es auch, in das Innere der Fabrik einzudringen, doch wurden die 
beiden Einfahrtsthore gewiſſermaßen durch eine Wagenburg ver⸗ 
barrikadirt. Erſt als es vollends Nacht wurde, zerſtreute ſich all⸗ 
mälig die 10 bedeutender Zahl (man ſpricht von mehreren Tauſen⸗ 
den) angeſchwollene Menge. In Folge einer telegraphiſchen An⸗ 
zeige an die Statthalterei,. jo wie ſchleuniger Berichte an die zur 
nächſt liegenden Militärbehörden rückte am 21. d. aus Czaslau, 
Elbeteiniß ꝛc. Kavallerie ein, welche in der Stadt, jo wie in den 
enannten Fabriken einquartirt wurde. Die tumultuöſen Auftritte 
halten am Pfingſtmontage vom Vormittag bis ſpät in die Nacht 
edauert. Manche Rufe, die dabei laut wurden, z. B.: my chceme 
acinejsi chleba, lacinéjsi pivo (wir wollen billigeres Brot, billi⸗ 
geres Bier), ſo wie der Umſtand, daß es vorzugsweiſe Häuſer ver⸗ 
möglicherer Leute waren, welche von den Exzedenten in erwähnter 
Weiſe heimgeſucht wurden, gaben dem ganzen Auftritte ein eigen⸗ 
thümliches Kolorit. Die Zahl der eingeworfenen Fenſterſcheiben 
ſoll ſich auf viele Tauſende belaufen. Am 21. Morgens, ſchon 
nachdem das Militär eingerückt war, verbreitete ſich das Gerücht, 
daß trotzdem eine Erneuerung der Exzeſſe beginnt, wodurch ſich 
einzelne Familien veranlaßt ſahen, Kuttenberg zu verlaſſen. In⸗ 
deſſen ſcheint nichts Ernſtlicheres weiter vorgefallen zu ſein. 


‚Bien, 26. Mai. [Die Pläne der ungariſchen 
Agitationspartei.] Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt: „Wo⸗ 
vor der hervorragendſte Juriſt, der gebildetſte Akademiker, der 
gerühmteſte Volkswirth Ungarns bisher zurückgeſchreckt waren, das 
bat jetzt ein „hervorragender“ Dichter dez Landes in ganz präziſer 
Weiſe formulirt.) Die magyariſche Freiheit kann (gleich der Re⸗ 
publik Rouſſeau's, die als Fundament bekanntlich des Inſtitutes 
der Sklaverei bedurfte) nur auf den Trümmern der Konſtitution 
der Länder dieſſeits der Leilha gedeihen: das iſt das große Wort, 
welches der unſterbliche Jokai Moriz, und zwar nicht in feinem 
„Bolond Miska“ („Dummer Michel“, ein Wigblatt nach Art des 
„Figaro“ ), ſondern von der Tribüne des ungariſchen Unterhauſes 
gelaſſen verkündet hat. Aufrichtig danken wir dem ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Poeten für jeine Offenheit, die wir ſchon mehrmals zu be⸗ 
wundern Gelegenheit gehabt; fie iſt uns hundert Mal lieber als 
die Kralle, die ſich er Sammetpfötchen ſchmiezt. Uns Deutſchen 
in Oeſtreich waren ſeit geraumer Zeit die Augen darüber aufgegan⸗ 
gen, daß unſere Freiheit keinen gefährlicheren Gegner habe als die 
Suprematiegelüfte Ungarns; es iſt aber gut, daß das auch jenſeits 
der Leitha, im Angeſichte von ganz Europa zugeſtanden wird, ins 
dem eine hochgefeierte Perönlichteit im Lager der Magyaren die 
Solidarität der ungariſchen Sache ber derjenigen der öͤſtreichiſchen 
Kreuzzeitungsmänner laut ain „Die Auflöſung des Wiener 
Reichsrathes iſt das Ziel, das alle wagren Patrioten anſtreben 
müſſen!“ hat Herr Jokai dekretirt: und die Rede, welche dies 
Thema varüirte, ift durch den Beifall des Obel zu einer der wirk⸗ 
ſamſten geſtempelt worden. Jokai iſt r er ſcharſplickender oder 
aufrichtiger als Deak, wenn er endlich gerade ng bekennt, daß 
eine vollkommene Selbständigkeit Ungarns mit. Br Freiheit der 
übrigen Länder nicht beſtehen könne. Der Reichsralh muß zer. 
chlagen, es müſſen die deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen ihrer kaum er⸗ 
worbenen Rechte beraubt werden, damit die ungari chen Macht. 
pkine fi) ungehindert entfalten können. Jokai begreift, was die. 
jenigen Wiener Blätter, welche die Blößen ihrer Magyaromanie | 
mit liberalen Lappen zudecken möchten, ſich ſelber gern verhehlen: 
auch ein unvollſtändiger, auch ein Reichsrath der nichtungariſchen 
Länder würde den Prätenfionen der Magyaren im Wege ftehen. 
Immerhin freut es uns, daß der Eifer des Gefechte ihn jo weit 
hingeriſſen, um ſein Ideal unverhüllt aufzudecken. Wir ſehen von 
Neuem, daß die ungariſche Bewegung nichts weniger als eine Trä⸗ 
gerin der Freiheit im Allgemeinen iſt. Es handelt ſich bei ihr aus⸗ 
ſchließlich um eine Frage der Macht; und ihre Leiter ſind klug ge⸗ 


2 
zu begreifen, ihre Dichter ſchwach genug es einzugeſtehen, daß 


nu 
die Machtfrage nur dann in einer den magyariſchen Herrſcher⸗ 


trieben genügenden Ausdehnung gelöſt werden kann, wenn es ge⸗ 
lingt, mit der Unterſtützung der dupirten „Nationalen“ erſt die 
deutſche und dann die ſlaviſche Freiheit in die gehörigen Grenzen 
zurückzuführen.“ 

— [Tagesnotizen.] Die Nachricht von Bauernunruhen 
in Kroatien (. geſtr. 3.) reduzirt ſich auf einen thätlichen Konflikt 
der Bauern aus der Umgebung des Schloſſes Ozail in der Nähe 
von Karlſtadt mit mehreren Mitgliedern des Sängervereins der 
letztern Stadt, welche mit Fahnen und unter Geſang einen Aus⸗ 
flug nach Ozail gemacht hatten. Die gerichtliche Unterſuchung des 
Vorfalls wurde eingeleitet. — Der franzoͤſiſche bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter Sabatier iſt am 24. d. guf dem Lloyddampfer „Erzherzogin 
Charlotte“ in Trieſt eingetroffen. — Der „Trieſter Zeitung“ wird 
aus Kairo vom 17. d. geſchrieben: Der öſtreichiſche und der ſardi⸗ 


niſche Vizekonſul in Chartum haben ihre Verbindung mit der dor⸗ 
Der Stadtarzt Dr. Dreyer, 


tigen Regierung abgebrochen und ſind vor drei Tagen hier ange⸗ 


f ? kommen. Die Heuglin'ſche Expedition ſollte nächſter Tage nach 
net ſeien, 10 die Frage bejaht haben. Bald nach der Abſtrafung J 
ich das unwahre Gerücht, daß einer der Beftraften ges 


Abyſſinien aufbrechen. 
Baden. Karlsruhe, 25. Mai. [Ordensverleihung] 


Der Großherzog hat dem Prinzen Wilhelm wegen der bei den Ger 
fechten im Kaukaſus bethätigten Tapferkeit das Ritterkreuz des 


Karl⸗Friedrich⸗Militär⸗Verdienſt⸗Ordens verliehen. (Karlsr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 24. Mai. [Die Kaperei im amerifani- 
ſchen Bürgerkriege.] Von größtem Intereſſe für England 


und für alle europäiſchen Rheder, die mit Amerika in Verbindung 


ſtehen, ift die Frage, ob Schiffe, die von ſüdlichen Kaperfahrzeugen 
aufgebracht werden, nur in einem dem Sonderbunde gehörigen Ha⸗ 
fen durch ihre betreffenden Behörden kondemnirt werden knnen, 
oder auch in neutralen Häfen. In Bezug auf dieſen vielbeſtritte⸗ 
nen Punkt ſchreibt hier F. Lehmann (von der Firma Naylor, Vickers 
und Co.) Folgendes an die „Times“: „Es ſcheint die Anſicht ver- 
breitet zu ſein, daß Kaperſchiffe des Südens genöthigt ſein werden, 
ihre Priſen nach irgend einem Hafen der abgefallenen Staaten, be⸗ 
hufs legaler Kondemnirung zu führen, und daraus ſchließt man, 
daß, nachdem der Norden die Häfen des Südens ſorgfältig blokiren 
will, die Kaperſchiffe, ſelbſt wenn es ihnen gelingen ſollte, den bios 
kirenden Fahrzeugen zu entkommen und in die offene See zu ge⸗ 
langen, doch nimmermehr ihre Priſen zurück nach einem der blokir⸗ 
ten Häfen werden bringen koͤnnen. Die erſten Rechtsautoritäten 
les werden mehrere derſelben angeführt) ſcheinen jedoch alleſammt 
darüber einig zu ſein, daß es den Kaperkapitänen freiſtehe, ihre 
Priſen nach einem neutralen Hafen zu führen, um ſie dort durch 
Priſengerichte, die in der Heimath des Kapers errichtet ſind, kon⸗ 
demniren zu laſſen. Demnach könnte ein Kaperkapitän, der mit 
einem Kaperbriefe von Jefferſon Davis verſehen iſt, ſeine Priſe 
nach irgend einem beliebigen neutralen Hafen, nach Weſtindien, 
dem Stillen Ozean, nach England oder ſonſt wohin nach Europa 
ſchleppen, und fie dort durch ein in Charleſton, New⸗ Orleans 
oder Mobile ſigendes Priſengericht kondemniren laſſen, ohne daß die 
betreffenden neutralen Gerichtshöfe dagegen remonſtriren konnten.“ 

London, 25. Mai. [Tagesnotizen.] Der Geburtstag 
der Königin ward geſtern wegen der Hoftrauer nicht feſtlich began⸗ 
gen. Vorgeſtern Nachmittags traf der Prinz von Wales von Cam⸗ 
bridge aus in Osborne ein. — Der Kriegsminiſter, Lord Herbert, 
hat den Generalmajor Sir E. Lugard zum permanenten Unterſekre⸗ 
tär im Kriegsminiſterium ernannt. — Aus St. Johns (Newfound⸗ 
land), 18. Mai, trifft die Nachricht ein, daß es dort bei Gelegen⸗ 
heit der Wahlen zu ernſten Ruheſtörungen gekommen war. Drei 
Perſonen wurden erſchoſſen, die Telegraphendrähte waren durchge⸗ 
ſchnitten, jedoch ſpäter wiederhergeftellt worden. 

— [Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage.] Die, Times“ 
meint, es ſei jetzt endlich an der Zeit, die ſchleswig⸗ holſteinſche 
Frage endgültig zu erledigen. Sie ſagt, ſie wolle nicht dem Arg⸗ 
wohne Raum geben, daß Preußen die Entſcheidung bis zum Win, 
ter, d. h. bis zu einer Zeit, wo eine Macht, deren Hauptſtärke in 
ihrer Flotte beſtehe, im Nachtheile ſei, hinzuſchleppen ſuchen werde. 
Jetzt, wo die Gefahr eines unmittelbaren Zuſammenſtoßes fürs 
Ste abgewandt ift, liege kein vernünftiger Grund vor, weshalb 
die Frage nicht auf ſchiedsrichterlichem Wege geſchlichtet werden 
ſollte, beſonders, da England ſich auf jede Weiſe bemühe, eine Ver⸗ 
ſoͤhnung zu Stande zu bringen, und darin warm von Schweden 
und in dieſem Falle auch von Rußland und Frankreich unterſtützt 


werde. 
Frankreich. 

Paris, 25. Mal. [Tagesbericht.] Der geſeßgebende 
Körper hat geſtern den Geſetzentwurf in Betreff der Einberufung 
von 100,000 Mann der Altersklaſſe dieſes Jahres mit 230 gegen 
7 Stimmen angenommen. Die Deputirten Picard und Marquis 
de Pierre machten ſehr lebhafte Oppoſition, welche General Allard 
als Regierungskommiſſarius ſehr ausführlich abzuwehren hatte. 
Es handelte ſich vorzugsweiſe darum, daß 20,000 Mann zu viel 
eingezogen werden ſollten; nach dem Friedensprogramm des Kai⸗ 
ſers bedürfe Frankreich keiner vollen 100,000 Mann. Die Verſamm⸗ 
lung war indeſſen von dem Bedürfniß überzeugt, und die genann⸗ 
ten Opponenten blieben mit den Herren Curé, Darimon, Jules 
Favre, Henon und Emile Ollivier bei der Abſtimmung in der Mi⸗ 
norität. — Durch kaiſerliches Dekret vom geſtrigen Tage iſt dem 
früheren Geſandten in Neapel, Baron Brenier, und dem Staats- 
rath Generalpoſtdirektor Stourm die Senatorenwürde verliehen 
worden. — Geſtern hat der Kaiſer das Schreiben empfangen, wo⸗ 
durch Dr. Gabriel Garcia Moreno ihm anzeigt, daß er zum Prä⸗ 
ſidenten der Republik Ecuador gewählt worden ſei. — Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter in der Mires'ſchen Sache, Herr Daniel, wird am 
Montag, 27. d. feinen Bericht über dieſe Angelegenheit an die 
Staatsbehörde abgeben. Es jol ih Grund zu einer bedeutenden 
Klage gegen Herrn Mires durch die Unterſuchung ergeben haben. 
Man ſpricht von „Escroquerie, abus de confiance, detourne- 
ment de titres und distribution de dividendes fictifs“, — Der 

aiſer und die Kaiſerin waren geſtern in der großen Oper im Ballet 
Papillon. — Die Bohrverſuche in Paſſy find endlich geglückt. Nach 
ſechsjähriger Arbeit hat man für den dortigen arteſichen Brunnen 
die waſſerhaltige Schicht erreicht. Man räumt das Bohrloch auf, 
damit das Waſſer ſich leichter Durchbruch verſchaffen kann. Der 
Kaiſer wollte am 26. Mai Nachmittags um 1 Uhr ſelber an Ort 
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ſich durch fünfhundert Seudi Abſtandsgeld mit den E 


und Stelle kommen. Der Ingenieur, welcher die ſchwierige Arbeit 
glücklich zu Ende geführt hat, iſt ein Deutſcher, Herr Kind. 


Italien. 


Turin, 23. Mai. [Kammerverhandlungen.] In der 


Kammerſitzung vom 18. d. vertheidigte der Abgeordnete Ricciardi 
ſeinen Geſetzesvorſchlag, betreffend die Einziehung der geiſtlichen 
Güter, in folgender Weiſe: „Um Italien zu konſtituiren, brauchen 
wir Waffen, Schiffe und Geld. Woher werden wir aber letzteres 
nehmen? Die 500 Millionen, welche wir bewilligen, werden a 
dieſes Jahr ausreichen; was ſollen wir aber das nächſte Jahr thun 

Ich eröffne Ihnen eine Goldmine (Gelächter), und beweiſe es Ihnen 
mit Zahlen.“ Hierauf entwirft er eine kurze Statistik aller Kloͤſter, 
Bisthümer und religiöfen Inſtitute. „Ich ſchlage Ihnen vor, alle 
Güter der Biſchöfe und Erzbiſchöfe einzuziehen, jedoch nicht ohne 


eine Geldentſchädigung, um nicht die Grundſätze des Rechts zu ver“ 
letzen. Ich ſchlage Ihnen vor, die Zahl der Biſchöfe und Erzbiſchöle | 


zu vermindern, mit Beibehaltung der gegenwärtigen Diözeſen 
zum Tode ihrer jetzigen Beſiger. Ich ſchlage Ihnen vor, den Erz“ 
biſchöfen 12,000, den Biſchöfen 10,000 Fr. jährlich verabfolgen zu 
laſſen. Das ſcheint mir hinreichend zu fein; ſoviel haben fie au 
in Frankreich. Was die Gehalte der Kanoniker ꝛc. betrifft, jo ſollen 
dieſelben den Magiſtraten im Einvernehmen mit der Provinzia 
regierung überlaffen werden. Ich ſchlage Ihnen die Aufhebung 
aller religiöfen Orden, mit Ausnahme des Ordens der Benediklines, 
vor, aus Anerkennung für das, was derſelbe gethan. Neue Novizen“ 
aufnahme ſoll nicht mehr geſtattet werden. Auch das Vermogel 
der Spitäler fol eingezogen werden, weil fie der Menſchheit wen 
Hülfe gewähren, da z. B. in Neapel, wo prächtige Spitäler find 
die armen Leute nicht davon Gebrauch machen wollen. Ich ſchlaz 
Ihnen vor, alle dieſe Güter innerhalb zweier Monate zu verſteigern 
die Hälfte aber ſoll armen Familien zur Miethe überlaſſen werden, 
Mein ehrenwerther Freund Emerico Amari ſagte einſt, daß 


e 
ſolche Maaßregel in Sicilien ungeeignet wäre, weil der ſieilianiſche 
Klerus italieniſch und liberal iſt. Wenn er wirklich liberal iſt, wil 


er einen ſolchen Beſchluß mit Freude begrüßen, oder er iſt heu 
riſch, dann verdient er den Namen liberal nicht. Als König Joachim 
Neapel verließ, war der dortige Zuſtand beneidenswerth; er hal 
die Maaßregel durchgeführt, welche ich Ihnen vorſchlage. Ueber 
dies gebe ich Ihnen zu bedenken, daß wir jetzt mit dem römiſchel 
Hof in Zwieſpalt leben; morgen können wir uns verföhnen, und 
dann iſt die Sache viel ſchwieriger durchzuführen. Wir find exkom⸗ 
munizitt; wir ſtehen ſchon mit einem Fuß in der Hölle; ſteigel 
wir zum Wohle des Landes mit beiden hinein.“ (Gelächter un 
Zeichen der Mißbilligung.) — Hierauf bekämpft der Juſtizminiſtet 
den Vorſchlag aus politiſchen und religiöfen Gründen, da die 4 
zu einer ſolchen Maaßregel noch nicht reif ſei. Nach verſchiedene 
Bo für und wider 15 — 1 one und der Geſetzvor⸗ 
chlag Ricciardi's durch Stimmenmehrheit abgelehnt. 

— [Die Reorganiſation der neapelitanlſch. 
Provinzen.] Graf Ponza di San Martino hat die eingehe it 
ſten Weiſungen Minghetti's über alle Organiſationsfragen M 
nach Neapel genommen. Dem „Gonftitutionnel* geht aus Tur 
ein Auszug aus dieſer Note zu, woraus wir erfahren, daß vor alle 
Dingen im Neapolitaniſchen eine gute Provinzial⸗ und Kommu' 
nalvertretung geſchaffen, und zu dieſem Zwecke nach dem Ratazzi⸗ 


ſchen Wahlgeſetze von 1858, das auf dem Prinzipe faſt allgemeine 


Stimmfähigkeit beruht, zur Wahl von Provinzial und Gemein? 
räthen geſchritten werden fol. Nach erfolgten Wahlen ſoll unvet' 
züglich die Einführung der Neugewählten geſchehen. Die mini 
rielle Verhaltungsnote handelt E von der Nationalgarde , 
deren Hebung und Verbeſſerung General Coſenz als General 
ſpektor beſtellt ward; ihm werden Inſpektoren folgen, damit daß 
Inſtitut jo auf den Punkt gelange, daß es den Ausnahmezuſtänden 
in denen ſich das Land zur Zeit noch befindet, gewachſen ift. 0 
neue Statthalter ſoll aber auf die Verwaltungsbeamten ganz be 
ſonders ſein Augenmerk richten, damit die Aemter moͤglichſt vr 
mindert, die Vielregiererei beſeitigt und die Unmaſſe ſchlechter un? 
unfähiger Beamten, die nur aus Gunſt oder wegen politiſcher © 
ſinnung angeftellt wurden, entlaſſen werden. Da die Regierung fi 
der „Verpflanzung der Beamten“ befleißigt, ſo iſt der neue Stall 
halter beauftragt, möglichſt bald Liſten derjenigen Beamten ei 
reichen, die ſich zur Verſezung in die mittel- und norditalienil 
Provinzen eignen. Schließlich empfiehlt der Miniſter des Inne 
ſtreng auf Fleiß und Rechtſchaſfenheit der Beamten zu halten un? 
unerbittlich jeden, der gegen dieſe zwei Grundbedingungen verſtöß, 
abzufegen; bei dem Richterſtande ift auf Integrität zu halten, 
den Sicherheitsbehöͤrden auf größere Raſchheit; die Anzahl da 
Gendarmen ſoll vermehrt werden, vorläufig aber iſt San Marti 
ermächtigt, in Nothfällen Soldaten zu reklamiren und ſie zu Gen 
darmeriedienſten zu verwenden. 7 
Mailand, 23. Mai. [Tumult; Erklärung des et 
biſchöflichen Kapitels.] Die heutige ai 10% 
tet über die bereits gemeldeten Demonftrationen am 22. d.: u" 
Haufe gemeinen Volkes überfiel die in der Viarenna gelegt 
Branntweinbrennerei, weil der daſelbſt zum Gebrauche beſtiman 
Getreidevorrath die Urſache der Brottheuerung wäre, zerſtörte 
Fabrik und hätte dieſelbe auch in Brand geftedt, wenn nicht EM 
pen und Nationalgarden eingeſchritten wären. Die Hronud 
wurde wiederhergeſtellt, doch kamen mehrere Verwundungen if 
— Die Mailänder Stadtbehörde macht bekannt, daß in welt, 
heit des Vikars ſich das erzbiſchöfliche Kapitel am 22, Motzi 
verſammelt und einſtimmig entſchieden habe, das Tedeum bl 


Nationalfeſte in der Domkirche abzuſingen; hierzu erklärte ſich ai 
die ganze Mailänder Geiſtlichkeit bereit. Der Gouverneur w 
Mailand fordert auf, die Freiheit der Kirche durch keine Deme 
ſtration Seitens Anders denkender zu beeinträchtigen. 1 
Mailand, 24. Mal. [Verhaftungen] Die heul 
„Perſeveranza“ ſchreibt: Die hieſige Polizei ſetzt ihre Arretirung, 
fort, um der aus der Haft Entſprungenen wieder habhaft zu we 
den; bei vielen Arretirten wurden Revolver und andere werthri 
Waffen gefunden. Die Zahl der in den lezten Tagen bis zum ine 
Verhafteten beträgt 110 Perſonen. Der Gouverneur im Dee 
mit dem Generalprokurator ordnete an, die Prüfung der Verha 
ten jet Tag und Nacht ununterbrochen fortzuſetzen. ! 
Rom, 21. Mai. [Koni Beatiftkatt and 


N Franz; 
König Franz I. hat feine Billeggiatur in Albano aufgegeben 
N ggiatur.in Bm? 
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18 Balatet Seo, der für ihn auf fünf Monate gemiethet war, ab- 
Utenden. Die letzten Gründe ſind nicht bekannt; gewiß aber iſt 
ken allen wohl der am wenigſten entſcheidende dabei geweſen, daß 
0 Einwohner Albano's ſehr antibourboniſch gefinnt ſeien und 
c Na wie man erfahren haben will, manche Kränkungen durch De⸗ 
hufttationen zugedacht hätten. — Das Dekret über die Selig: 
"bung des Gründers der Kongregation der regulitten Chorher⸗ 
de „der Mutter Gottes“ wird nächſten Sonntag publizirt 
Den. (K. Z.) 
u Rom, 22. Mai. [Die Agitation im Römiſchen 
vr die Parteien im Neapolitaniſchen.] Der Graf 
tilten ift der Wachſamkeit der italieniſchen Polizei entgangen 
fh wieder in Rom eingetroffen. Geheime eneykliſche Schreiben 
kn vom Vatikan abgeſandt worden, um Agitationen im Klerus 
. Die franzöſiſche Polizei ſcheint die Anwerbungen 
au Banditenthum zu überwachen. — Der „ Allg. Ztg.“ wird ge⸗ 
10 eben: „Die Anwerbungen in Albano werden mit Eifer fort⸗ 
hu ben, und jedenfalls werden bald neue Unternehmungen, von 
ausgehend, den Sardiniern zu ihren vielen Verlegenheiten 
vo andere bereiten.“ Der Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ zwei⸗ 
gar nicht daran, daß die bourboniſtiſche Reaktion mit der Zeit 
— werde; er fürchtet nur Eines, nämlich daß „Louis Napoleon 
ken durch franzöſiſche Truppen die Ruhe in Neapel herſtellen und 
ch eine neue Volksabſtimmung der Welt die Sympathien der 
dapolitaner für Murat beweiſen laſſe.“ Das möchte denn doch 
da, Sranzoſen ſchwer werden, und ſchon deshalb werden ſie den 
h uch nicht machen wollen. Ueber den Muratismus im Neapo⸗ 
läniſchen gehen der „Indépendance“ Aufſchlüſſe zu, wonach der⸗ 
lde in den Jahren 1856 und 1857, nach dem diplomaliſchen 
dag zwiſchen Ferdinand II. und den Weſtmächten, eine Partei, 
ſich damals „die franzöſiſche Partei“ nannte, für ſich hatte, 
b jedoch der Muratismus in demſelben Momente allen Boden 
br. als den Neapolitanern, die den Sturz der Bourbonen 
lten, ein Ausweg aus dem Dilemma: „entweder die Mazzini⸗ 
Nie Republik oder den Muratismus!“ durch die Einheitsbewe⸗ 
5 eröffnet wurde, und es nur noch hieß: „entweder Murat oder 
Want Emanuel!“ Seitdem giebt es im ganzen Neapolitaniſchen 
en namhaften Mann mehr, der noch im Muratismus ſtecken 
klieben iſt, und die Frage ſteht ernſtlich nur noch zwiſchen den 
onomiſten, welche die Bourbonen reformiren und dann reſtau⸗ 
gen wollen, und zwiſchen den Unitariern, welche, die ungeheure 
sabi, Victor Emanuel, oder ein rühriges Häuflein, das ſich 
wen zu reorganiſiren ſucht, die Republik des Giuſeppe Mazzini 
Innen. Die Preſſe in Neapel beſchäftigt ſich gegenwärtig jedoch 
10 ft nur allein mit der römiſchen Frage, und neue Flugſchrif⸗ 
Died den die Weltlichkeit des Papſtthums kommen täglich heraus. 
N Gemeinderaths » Wahlen find überall auf gemäßigt liberale 
hadidaten gefallen, ſogar in der Provinz Aquila, wo die Reaktion 
burg, Jonders ſtark fühlte und kein Mittel ſcheute, ihre Leute 


zuſetzen. { 
vanie n. 
Madrid, 24. Mal. [Reformen auf den Antillen] 
N e, Correſpondencia“ zeigt an, die Regierung werde Verwaltungs: 
Ihr ne auf den ſpaniſchen Antillen vornehmen. Solche ſind auch 
Drußland und Polen. 
N Petersburg, 22. Mai. [Depeſche in der ſyriſchen 
zug elegenh eit.] Das „Journal de St. Petersb.“ enthält 
ute in ſeinem amtlichen Theile folgende (telegraphiſch ſchon an⸗ 
digte) Depeſche, welche Fürſt Gortſchakoff in der ſyriſchen 
We an den 1 ee in pe ee 5 
„An Se. Exzellenz den Herrn Grafen Kiſſeleff zu Paris. St. rg, 
7 (14.) Mai 1861 Je mehr der zur Räumung Syriens beſtimmte Termin 
en 40 e 
0 Ablauf ſich nähert, um ſo weniger en wir . — ren, en Er- 
mit lebhafter Beſorgniß zu betrachten. Ew. Exzellenz ſind berufen ges 
w bei der — Pariſer — der Ueberzeugung Sr. Majeſtät des Kai 
in usdruck zu geben, daß das vorzeitige Aufhören der Beſetzung, bevor eine 
Late Regelung und — Einſetzung einer —— en an . des 
es getreten wäre, welchen gegenwärtig die Anweſenheit europälſcher Trup ⸗ 
va den Opeirten gewährt, Unglücksfälle herbeiführen dürfte, denen vorzubeu- 
I die Großmächte im Intereſſe der Humanität und ihrer eigenen Würde ernſt · 
10 derpftichtet ſeien. Wir konſtatiren mit Bedauern, daß keine der ſeitdem 
u temmenen Tyatſachen und keine der und en Te lom Nachrichten eden 
„dieſe Befürchtungen zu zerſtreuen; wir ſehen ſie ſogar gelheilt von den 
de augen nes aller Lander, deren Jutendſſen. ja deren Leben 
üprdet erſcheinen, und die ihre übereinſtimmenden Gefühle und Wünſche in 
br 9 a. ul dringlichſter Worte den Großmächten Europa's vorgeſtellt 
etition vo 
een. Sie wollen, Be Graf, über dieſen Gegenſtand mit den Vertretern 
bei Rabinette, welche an den letzten Berathungen Theil genommen haben, ſich 
Apr chen. Wir würden einer Pflicht nicht zu genügen glauben, wollten wir 
ihre Aufmerkſamkeit auf die Gefahren richten, welche aus einer Zurückzie · 
1 er Bejapung entſtehen könnten, wenn dieſe vollſtändig an einem bejtimm- 
ermine ſtattfande ohne Rückſicht auf die gefährliche Lage, in welcher Sy- 
vorla durch belaſſen werden könnte, und ohne daß man noch irgend eine der 
t nen ligen Bedingungen erfüllt hätte, welche nach ın. 5 dazu ger 
W et Wären, die Bürgſchaften zu erſeßen, von denen N 5 Bevölke · 
zung durch die Entfernung der Truppen, die von Europa zu ihrem chutze ent · 
wat Waren, ſich plöplich entblößt jehen wäre. — Er — ren 
u Theil nichts übrig bleiben, als, wie wir € ethan, die ganze 
Len für das Reli lich gerad — Folgen — vor 
d bezeichnet hätten, förmlich von uns abzulehnen. Eure Exzellenz 
dende ef — — abenen Herrn erſucht, hierüber keinen Zweifel bei Ihren 
—— i laſſ : Empfangen Sie u. |. w. (gez.) Gortſchakoff.“ 
n obwalten zu laſſen. 8 . W. (Je.) Gort . 
vn. 7 Aus dem Königreich Polen, 26. Mai. [Bauern⸗ 
laub en.] In Radziejewo hatten die zum dortigen Gutsver⸗ 
kl gehörenden Bauern beſchloſſen, am erſten Pfingſtfeiertage in 
dar 


auf das Schloß zu ziehen und ihren Herrn zu zwingen, ihnen 
x) — . er — ihnen gegenwärtig beſeſſenen Wirth⸗ 
daten unentgeltlich als ewiges Eigenthum zu überlaffen. Durch 
en aus ihrer Milte, welcher früher Kutſcher bei dem Herrn ges 
desen und manches Gute von dieſem empfangen haben joll, wurde 
Saanſchlag dem Herrn kund, der dann auch nicht ſäumte, die 
Free, zur Anzeige zu bringen und Hülfsmannſchaften aus der 
eisſtadt zu erbitten. Demzufolge langte ein Kommando Koſaken 
da erſten Feſttage an Ort und Stelle im ſelben Moment an, als 
uern, größtentheild mit dicken Stöcken bewehrt, auf dem 

dee eingezogen waren. Nachdem acht als Rädelsführer Ermittelte 
fan en genommen waren, entfernten ſich die Uebrigen ruhig in 
u ohnungen. Die Gefängniſſe in den meiſten Kreisſtädten 
chedbergen gefangene Bauern und täglich werden neue Gefangene 
W den renitenten Ortſchaften eingebracht. — In einem Dorfe des 
kbgectaweker Kreiſes, von wo fünf Mann in das Kreisgefängniß 
defuhrt wurden, folgten von dreien derſelben die Frauen mit den 


— . — 
— 


Angeln bis in die Kreisſtadt und verlangten zu ihren Männern 


zu werden. 


a 
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Schweden und Norwegen. 

Tromſo (in Finnmarken), 8. Mai. [Expedition nach 
e a Heute wurden die zwei Schiffe der ſchwediſchen 
Spitzbergen ⸗ Expedition aus unſerem Hafen hinausbugſirt. 
ſind der Schooner, Aeolus“, kommandirt vom ſchwediſchen Marine⸗ 
lieutenant Lilliehöoͤk, und die Sloop „Magdalena“, kommandirt 
von dem Kapitän Kuplenſtjerna. Auf erſterem Schiffe befinden 
ſich: die Herren Torell Goolog und Leiter der 9 Pro⸗ 
feſſor Nordenskjöld (Mineralog), Chydenius (Phyſiker), Malmgren 
(Botaniker), der Grönlandsfahrer Peterſen, bekannt durch ſeine 
Theilnahme an Kane's Polarreiſe, und 17 Mann Beſatzung; auf 
dem zweiten Schiffe: die Herren Blomſtrand (Chemiker und 
Mineralog, Dunér (Aſtronom), Goss (Botaniker), Smitt (Zoolog), 
v. Ahlen (Zoolog) und 12 Mann Beſatzung. Bei der Ankunft auf 
Spitzbergen ſoll Herr v. Yhlen or den „Aeolus“ überfiedeln. 
Die vielbeſprochene Eisbootfahrt nach dem Nordpol wird von 
den Herren Torell, Nordenskjöld und Peterſen ausgeführt 
werden. (K. Z.) * 
Türkei. a 


Konſtantinopel, 18. Mai, [Telegr. Notizen.] Meh⸗ 
med Efendi begiebt ſich, nach telegraphiſchen Mittheilungen der 
öſtreichiſchen Blätter, zu Fuad Paſcha mit geänderten Urtheilen 
über die Druſenchefs. — An der hieſigen Börfe finden ſtarke Schwan⸗ 
kungen der Kurſe ſtatt. Der Kurs des Pfund Sterling iſt in 
Folge ungegründeter Gerüchte auf 171 Piaſter gefallen. Die Aus⸗ 
gabe von Privatbond wurde verboten, — Aus Smyrna wird ge⸗ 
meldet, daß ruſſiſche Agenten 500 Tatarenfamilien zur Rückkehr 
nach der Krimm bewogen haben. 

Beprut, 15. Mai. (Petition; türkiſche Truppen. 
General Beaufort d' Hautpoul hat 12,000 Unterſchriften von Chri⸗ 
ſten für eine Petition um Ernennung eines Mitgliedes der Scheab⸗ 
familie zum Gouverneur des Libanon erlangt. Auch bei hundert 
Druſen haben mit unterzeichnet. — Türkiſche Truppen, Infanterie 
und Kavallerie ſind angekommen und lagern auf dem Wege nach 
Damaskus. (Wien. Bl.) 

Aſien. 

— [Die neueſte Ueberlandpoſtl ift am 24. zu Trieſt 
eingetroffen. Dieſelbe enthält Nachrichten aus Bombay vom 27, 
Kalkutta 22., Singapore 22. Hongkong 14., Kanton 13. und 
Schanghai 7. April. Die Dekrete wegen Verſchmelzung der oſtin⸗ 
diſchen Armee mit der engliſchen wurden publizirt; vierzehn ein⸗ 
heimiſche Regimenter wurden aufgelöft. — Der franzöſiſche Flotten⸗ 
kommandant in den chineſiſchen Gewäſſern erklärte die ganze Küſte 
von Kochinchina mit Ausnahme des Saigonfluſſes in Blokadeſtand. 
Die äußeren Forts von Mitho ſind bereits genommen. — Auf der 
Inſel Mauritius herrſchte ein heftiger Orkan. — Admiral Hope iſt 
von Dankow nach Schanghai zurückgekehrt. — In Nanking wurde 
mit den Rebellen ein Vertrag wegen freier Flußſchifffahrt ger 
ſchloſſen. — Der engliſche und ſranzöſiſche Geſandte ſind in Pekin 
angekommen. — Die preußiſche Geſandtſchaft ſollte nächſtens — 
der „Arcona“ von Schanghai noch dem Norden gehen; die, Thetis“ 
iſt nach Hongkong gefahren. — In Japan bereit Ruhe. 


Amerika. 

Newyork, 8. Mai. [Nüftungen; die Kaperei.] Vom 
Kriegsminiſterium in Washington iſt den Gouverneurs, welche 
auf Anlaß der erſten Proflamation des Präfidenten das Truppen⸗ 
kontingent ihrer Staaten bereits aufgeboten haben, zur Anzeige 
gebracht worden, daß es wünſchenswerth ſei, diejenigen Milizen, 
die nicht ſchon abmarſchirt ſind, ſogleich zu dreijährigem Dienſt in 
Gemäßheit der zweiten Proklamation des Präſidenten zu verpflich⸗ 
ten. Das 1. Milizregiment von Maſſachuſſetts, welches Marſch⸗ 
ordre erwartete, hat ſich darauf ſofort zu dreijährigem Dienſt ver⸗ 
pflichtet. Das Dampfſchiff „Atlantic“ iſt von dem Kriegsminiſte⸗ 
rium für 350,000 D. zum Transportdienſte angekauft worden. In 
der Tredegargießerei herrſcht die größte Thätigkeit. Es werden wö⸗ 
chentlich drei große Kolumbiaden und ſechs kleinere Geſchütze ge⸗ 
goſſen. Andere Gießereien find mit dem Gießen von Voll- und 
Hohlkugeln aufs Thätigſte beſchäftigt. — Das mit einer Ladun 
von hier nach Neworleans beſtimmte Schiff „Daniel Webſter“ iſt 
an der Mündung des Miſſiſſippi umgekehrt und nach Newyork zus 
rückgekommen und kaum der Kaptur entgangen. Der Kapitän hat 
in Erfahrung gebracht, daß in Neworleans umfaſſende Anftalten 
getroffen werden, um die Kaperei ins Werk zu ſetzen, und daß ſich 
zu dem Behufe eine Altiengeſellſchaft mit angeblich 6 Millionen 
Dollars Kapital gebildet hade. 

Newyork, 11. Mai. [Der nordamerikaniſche Bür⸗ 
gerkrieg.] Die Virginier haben die Höhen auf dem zu Maryland 
gehörigen Ufer des Fluſſes Potomac beſetzt und find damit beſchäf⸗ 
ligt, dieſelben zu befeſtigeu. — Einem Privatbriefe zufolge find die 
zu Harper's Ferry ſtehenden Truppen des jüdlichen Bundes ſchlecht 
mit Waffen und Proviant verſehen. Der Kongreß zu Montgomery 
trifft, wie man hört, in geheimer Sitzung, Anſtalten, den Krieg mit 
Nachdruck zu führen und den Bund in den beſten Vertheidigungs⸗ 
ſtand zu ſeten. Dem Vernehmen nach hat er genug Geſchüg ıc. 
zur Verfügung, um mit 150,000 Mann für einen einjährigen Feld⸗ 
zug ins Feld zu rücken. — In der Legislatur von Pennſylvanien iſt 
eine Bill zur Aufnahme einer Anleihe von 4 Mill. Dollars und zur 
Stellung von noch 15 Regimentern mehr, als der Präfident ver⸗ 
langt hat, durchgegangen. — Der Dampfer „Pembroke“ iſt von 
Bolton mit Verſtärkungen nach Fort Monroe (bei Norfolk im Süden 
Virginiens an der Cheſapeake⸗Bai) abgegangen. — Alle Brücken 
zwiſchen Baltimore und Washington ſind, mit Ausnahme einer 
einzigen, wiederhergeſtellt. — Mehr als 400 Schiffe der Fiſcherflotte 
ſind bei Father Point vorbeigekommen. — Der „Great Eaſtern“ 
liegt jetzt vor unſerer Stadt. Die nn hat Unterhandlungen 
angeknüpft, um ihn als Transportſchiff zu verwenden. — Die 800 
Mann ſtarke, unter dem General Froſt ſtehende Milizbrigade aus 
Miſſouri ift nahe bei St. Louis von Freiwilligen der Vereinigten 
Staaten gefangen genommen worden. Bei der Ankunft in St. Louis 
warf der Pöbel mit Steinen nach den Freiwilligen, worauf dieſe 
feuerten und etwa 20 Menſchen tödteten. Die Paſſage durch Balti⸗ 
more iſt jetzt frei. Man nimmt an, daß 300,000 Freiwillige der 
Regierung der Vereinigten Staaten ihre Dienſte angeboten haben. — 
Truppen der Vereinigten Staaten marſchiren gegen Baltimore und 
ein bedeutendes Korps von Sonderbündlern rückt aus Virginien vor. 
Senator Wigfall ſpricht von 100,000 Mann Truppen des Südens, 
die ſich auf dem Wege nach Washington befänden, und meint, Prä⸗ 


dent Lincoln und ſein Kabinet würden vor Mitte des Monats 

uni gefangen genommen ſein, wofern fie nicht veötgeitig den 
Rückzug anträten. Der Gouverneur von Kentucky hat einen Kon⸗ 
vent des Staates einberufen, damit derſelbefſich für oder 80 en die 
Union erkläre. Ein Konvent von Weſt⸗Virginien iſt einberufen 
worden, um ſich entweder für die Bildung eines beſondern Staa⸗ 
tes, oder für die Union zu entſcheiden. — Der „Newyork Herald“ 
ſchreibt: „Die geſtern über Neworleans eingetroffenen Nachrichten 
aus Teras find ſehr aufregender Art. General Van Dorn, ein 
dem Sonderbund angehöriger Führer, verließ Victoria am 6. d, 
um 600 Mann Bundestruppen unter Befehl des Oberſten Reeve 
oberhalb San Antonio aufzuheben. Die von Kapitän Lee befeh⸗ 
ligte Kompagnie des 8. Infanterieregiments ergab ſich den Re» 
bellen an dem erwähnten Punkte, und Oberſt Waite, der Nach⸗ 
folger des Generals Twiggs, befand ſich als Kriegsgefangener in 
ihren Händen.“ 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Berlin, 27. Mai. 30. Sitzung.] Im Herrenhauſe wurden heute die 
Geſetze über die Kompetenz der Bergämter, wegen Rückvergütung auf ausge ⸗ 
führten Rübenzucker aus dem Zollverein, wegen Errichtung von Depoſiten⸗ 
kaſſen im Kölner Appellationsgerichtsbezirk, jo wie wegen gewerblicher Anlagen 
1 und einige Petikonsberichte nach den Kommiſſtonsanträgem er- 
ledigt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Haus der Abgeordneten. 8 

Berlin, 27. Mai. [57. Sitzung.] Nach geihäftlihen Mittheilungen 
nimmt zur Begründun ide en das Wort der Abg. Senff. & 
beginnt mit dem Verlesen des Amneſtieerlaſſes und ſtellt denſelben dem bekann⸗ 
ten Geſetze gegenüber. Funfzig verſchiedene deutſche Flüchtlinge haben von der 
Gnade Gebrauch gemacht; ſie haben geglaubt, als Preußen zurückkehren zu 
können; es ift ihnen aber eröffnet worden, daß fie die Eigenſchaft als Preußen 
nach jenem Geſetze verloren haben. Was den erſten Punkt der Interpellation 
betrifft, fo zeigt der Wortlaut des Amneſtieerlaſſes jelbft, daß mit der Erlaub⸗ 
niß zur pe nach Preußen der frühere Zuſtand gemeint geweſen iſt; man 
braucht nur die hier in Betracht kommenden Gefege zu leſen; die Ausübung 
aller der Rechte in jenen Geſetzen iſt von der Eigenſchaft als Preußen abhängig. 
Hier hat man es aber nicht miteinem Rechtsſtreit, ſondern mit einem königlichen 
Gnadenwort zu thun. (Die linke Seite des Hauſes folgt den Ausführungen 
des Abg. Senff mit geringem Intereſſe; die Unterhaltungen find fo laut, daß 
der Redner nach und nach auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich wird.) 

Der Juſtizminiſter v. Bernuth: Die erſte in der Interpellation geftellte 
Frage (ob die Begnadigten, wenn ſie ſich länger als 10 Jahre m Auslande auf« 
gehalten haben, die Eigenſchaft als Preuße verloren haben) wird von der kö⸗ 
niglichen Staaisregierung bejaht. Die Frage knüpft an die Beſtimmung unter 
Nr. I. des Allerhöchſten Gnadenerlafſes; dieſe Beſtimmung geht dahin, daß in 
den dort bezeichneten Fällen die rechtskräftig erkannten Strafen und die Unter» 
ſuchungskoſten erlaffen, die bürgerlichen Ehrenrechte wieder verliehen werden 
und die Polizeiaufſicht wegfallen fol. 3 faßt dabei ſolche Fälle 
ins Auge, wo Perſonen, die an ſich unter die Amneſtie fallen, 10 Jahre und 
länger im Auskande ſich aufgehalten haben. Im Hinblick auf den §. 15 Nr. 3 
und 8. 22 des Geſetzes vom 31. Dez. 1842, wonach derjenige, welcher ohne Er⸗ 
laubniß 1 den Staaten verläßt und nicht binnen 10 Jahren zurück⸗ 
kehrt, die gen haft als Preuße verliert, wird gefragt: ob in dem vorausge⸗ 
ſetzten Falle die begnadigten Perſonen ihrer Elgenſchaft als Preußen verluftig 
bleiben? Die Bejahung dieſer Frage ergiebt ſich aus der Erwähnung, daß der 
Amneſtie⸗Erlaß 1a nur die Aufgabe geſtellt hat und ftellen konnte, diejenigen 
Nachtheile, welche in dem ergangenen Erkenntniß ihre Quelle haben, abzuwen⸗ 
den. Was den Charakter der Strafe hat, fällt in den Bereich der Allerhöchſten 
Amneſtie. Der Verlust der Eigenſchaft als Preuße auf Grund zehnjähriger Ab⸗ 
5 ned. Ote aber sinem gan anderen 8 ni — des . rechts, 

4 athsrechts. chterit · 
. B ung, vielmehr 5 es einem bußerhald des gerichtlichen 
trafurtheils liegenden Umſtande. Der Herr Redner iſt in feinem heutigen 
Vortrage auch auf die Nr. III. des Amneftie-Erlafjed eingegangen, auf weiche 
die Interpellation nach der Tn in welcher ſie gedruckt vorliegt, ſich nicht 
mit zu erſtrecken ſchien. Die Nr. III. betrifft diejenigen Perſonen, welche ſich 
der Unterſuchung oder der rechtskräftigen Aburtelung durch die Flucht entzogen 
haben. Es geitattet dieſelbe die ungehinderte Rückkehr und beſtimmt, daß wenn 
ſie nach der Rückkehr verurtheilt werden ſollten, von Amtswegen durch den Ju⸗ 
ſtizminiſter Gnadenanträge zu ſtellen. Daraus iſt 5 des Juſtizreſſorts 
die an gezogen, daß von der Verhaftung 415 Flüchtlinge, wenn ſie zu⸗ 
rückkehren, Abſtand zu nehmen und die etwa gegen fie erlaſſenen Steckbriefe zu- 
rückzunehmen find. Dagegen folgt aus der in Rede ſtehenden Allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmung nicht, daß in Betreff des Staatsvürgerrechts der Flüchtlinge, welche 
ſeit 10 oder mehr Jahren abweſend geweſen, ein Unterſchied eintrete, je nachdem 
gegen dieſelben bei Erlaß der Amneſtie bereits eine rechtskräftige Verurtheilung 
erfolgt war oder nicht. Wer alſo des preußiſchen Staatsbürgerrechts verluſtig 
eworden und daſſelbe auch der Amneſtie ungeachtet verluſtig geblieben iſt, kann 
und dies führt zu dem zweiten Punkte der Interpellation), Daffelbe nur nach dem 
allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften wieder erlangen. In diefer Hinſicht ſtellt 
befannttich der $. 7 des Geſetzes als Bedingung u. A. einen unbeſcholtenen Le⸗ 
benswandel auf. Mit Rückſicht hierauf fragt die Interpellation: ob die Staats- 
regierung die amneſtirten Verbrechen und Vergehen für einen Anlaß erachte, 
dem Begnadigten das von ihm nachgeſuchte preußiſche Indigenat aus dem 
Grunde beſcholtenen Lebenswandels zu sel Die Staatsregierung erwi⸗ 
dert hierauf, wie ſie der Anſicht iſt, daß eine Beſcholtenheit bloß um des willen, 
weil der um Wiederaufnahme Nachſuchende eine durch den Allerhoͤchſten Gna⸗ 
denerlaß verziehene ſtrafbare Handlung begangen hat, nicht anzunehmen iſt. 
(Bravo.) Selbſtredend wird aber jedes Au abmegejuch im Uebrigen derjeni« 
gen Prüfung unterworfen werden müfjen, welche durch die beftehenden allge- 
meinen Vorſchriften bedingt wird. 

Das Haus nimmt fodann in Geſammtabſtimmung den Entwurf, betreffend 
die Abänderung und Ergänzung der Städteordnung für die ſechs öſtlichen ie 
vinzen, an und ſetzt darauf die Debatte über das Budget des Marinemini⸗ 
ſteriums fort. — Abg. Harkort ſpricht fi über den Jadebuſen und den 
Hafen am Jasmunder Bodden aus; auch über die Beſetzung der Stelle eines 
Kontreadmirals, über den Mangel an 1 Oekonomle; man gebe zu wenig 
für Uebungen aus; von den 40 Kadetten iſt noch nicht einer aus Preußen ge⸗ 
kommen; man möge den Primanern des Inſtituts Geld geben zur Reife nach 
England Frankreich und Amerika. Die „Grille“ iſt ein unnützes Spielzeug, 
denn fie kann die 3 Kanonen nicht tragen. Wir haben 7 Kadetten auf der eng ⸗ 
liſchen Flotte gehabt, die haben 18,000 Thlr. Zulage erhalten, das ift zu hoch. Die 
Schiffe, die ie langſamer gebaut werden ſollen, ſind noch gar nicht gngefangen, 
Was haben wir jeit zwei Jahren mit unferen Anlagen gearbeitet: 2 Kanonen 
boote und ein Lichterfahrzeug. Der Herr Kriegsminifter hat ein großes Orga⸗ 
nifationstalent; mag er dazwiſchen greifen. — Der Kriegs und Marine- 
miniſter: Bis zu weiterer Information muß ich dem Tadel für unbegründet 
erachten. Uebungsxeiſen fehlen den Mannſchaften und Offizieren, es handelt 
ſich aber nicht um Spazierfahrten in der Oſtſee, ſondern über die Kräfte hinaus 
hat die Marine Alles gethan, um Erfahrungen zu ſammeln. Die „Grille“ ift 
fein unnüßes Spielzeug, die „Gazelle“ wird am 3. Auguſt auslaufen; es find 
4 Kanonenboote Per ie, Die Danziger Etabliſſements find mangelhaft, der 
Bau der „Hertha“ und „Vineta“ ſollen beſchleunigt werden; 20 Kadetten ſind 
— f. me Erpedition gefolgt und werden mit hübſchen Erfahrungen nach 

uſe kommen. 2 

Der Regierungskommiſſar hebt die Nothwendigkeit der Stelle eines 
Kontreadmirals hervor; die enden A nur vorübergehend. — Abg. 
Harkort: Wir brauchen keinen eadmiral, — Der Regierungstom- 
miſſar hält die Gründe des Abg. Harkort nicht für maaßgebend. — Abg. Beh⸗ 
rend (Danzig): ür dieſes an ein Kontreadmiral nicht ernannt werden, 
es iſt alſo budgetmäßig, 25 eld nicht zu bewiligen, — Der Marinemi⸗ 
nifter: Woher wei 9 orredner, daß die telle dies Jahr nicht beſetzt 
wird? Wo bleibt das 72 wenn ſie nicht beſetzt wird? Es fließt in die allge⸗ 
meine Staatskaſſe, geht alſo nicht verloren. Die Reglerung beſteht darauf, daß 
die Pofition auf dem Etat bleibe. — Nach © uß der Diskuſſion wird der 
Antrag der Kommiſſion auf Absetzung der Pofition angenommen. — Abg. 
v. Binde ftimmt für die Regierung. — Der Kriegsminifter billigt den 
Antrag, daß das Seekadetteninſtitut von Berlin nach einem Seehafen verlegt 


de; anf einem Schiffe lernen allerdings die Kadetten mehr, als in einem 
auſe. Man e durch Beſhaffang einer leichten Fregatte errei» 
en, wo die Kadetten wohnen und ihre Hörſäle haben; im Winter wird der 
Unterricht in einem Seehafen ftatthaben. Das ift ba BI Regierung; es 
iſt aber zweifelhaft, ob daſſelbe jetzt erreicht E 5 anzig iſt 1 Meile 
vom Strande, Stettin iſt kein @eihafen; das Rabe 1 15 nach einem Kriegs⸗ 
dafen zu bringen, iſt nicht möglich, weil wir une da noch in den erften Anfän⸗ 
gen befinden. Ich habe das Kadettenhaus, er 5 Berlin gebracht; da es 
aber einmal hier iſt, wird man es vor aſſen müſſen. Zweckmäßig 
iſt im 1 70 der Antrag der Kommiſſion. — Die anderen Anträge werden 
ohne Diekullion angenommen. — Ia den Petitionen nimmt das Wort Abg. 
v. Rönne: Es handelt ſich nicht bloß um den Schutz der Oſtſee, ſondern auch 
um den der Nordſee; die Gründung einer deutſchen Flotte iſt nicht möglich, jo 
lange Deutſchland nicht einig iſt; es handelt ſich um eine Flotte, welche der 
dänticen gewachſen ift; das it nicht ſchwer, wenn man nur die rechten Mittel 
anwendet: Das rechte Mittel iſt das Umſehen nach Alllirten. In ganz Deutich- 
land iſt das Beſtreben nach einer Flotte. — Der Kriegsminiſter konſtatirt, 
dab die Regierung von dieſem Beſtreben mit Vergnügen Kenntniß genommen hat. 
Es folgt der Bericht über den Militäretat. Die Generaldiskuſſion ſoll 

ſich auf beide Berichte erftreden; es iſt ein Antrag der Abgg. v. Vincke und Delius 
eingegangen, wonach alle Beſchlüſſe nur vorläufig angenommen werden follen. 
Ueber den einzuhaltenden Gang der Berathungen finden vor dem Eintritt in 
die Generaldiskuſſion Erörterungen zwiſchen den Abgg. v. Binde, Kühne (Berlin), 
dem Präfidenten des Hauſes und Reichenſperger (Geldern) ſtatt. Der Vinckeſche 
Antrag wird angenommen. — Der Finanzminiſter: Der Bericht geht 
davon aus, daß, da der vorſährige Beſchluß einſtweilig geweſen, die Regierung 
diesmal das Budget nicht in den Etat aufnehmen konnte. Ich will dieſen jo 
8 oed gun adel entkräften und den Vorwurf ablehnen. — Gegen die 
5 ge der Kommiſſion melden ſich mehr als zwölf Redner, darunter die alba 
eichenſperger (Geldern), v. Hoverbeck, v. Berg, Graf Oriolla, Dr. Waldeck, 
Blanckenburg, ſterrath, Schulze (Berlin), v. Tettau; dafür: Ammon, Gen. 
v. Brandt. — Abg. Reichenſperger (Geldern): Die Nothwendigkeit der 
Reorganiſation des Heeres iſt allgemein anerkannt. Die Deſtination des Gel- 
des für die verſtärkte Armee wird ſtets dieſelbe ſein, ob man daſſelbe heute extra · 
ordinär oder ordinär bewilligt, ob auf ein Jahr oder dauernd; die Ausgaben 
für die neuen Regimenter bleiben dieſelben. Wollen wir den Zweck erreſchen, 
waffenfähigen Männer unter die Regimenter zu ſtecken, jo müſſen dieſe 
Regimenter dauernd da ſein; das Land muß ein- wie allemal daſſelbe Opfer 
bringen. Die Bewilligungen im Extraordinarium find nur einmalige, wenn 
es ſich aber darum handelt, ein ſogenanntes Extraordinarium zu bewilligen, 
wie heute, ſo muß man ſich ae erklären, wenngleich anerkannt werden 
n, daß es leichter iſt, in einem Extraordinarium Poſitionen abzusetzen. Es iſt 
bis jetzt noch nicht möglich geweſen, die Feſtſtellung des Etats zum 1. Januar 
5 bewerkſtelligen, wie dies der Art. 99 der Berfafungdurfende fordert; nun 
un wohl ein Ordinarium forterhoben und fortgeleiftet werden, bis das Bud- 

t bewilligt iſt, nicht aber ein Extraordinarium; das iſt aber wichtig für die 
age, ob die Militärausgaben als Ordinarium oder als Extraordinarium be⸗ 
willigt werden ſollen, ja entſcheidend dafür, daß das, was bewilligt werden 
1 auch als Ordinarium bewilligt werde. Es ſoll eine abſolute, moraliſche 
tärkung des Staates erreicht worden; droht uns ein Krieg, ſo droht er uns 
mit der erſten Militärmacht Europa 's; da wird der Kriegsminiſter weniger 
Saat als der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Nur 4 feſte 
ndniſſe mit Staaten, die gleiche Inkereſſen vertreten, können wir ſiegen; 
allein werden wir den Kampf männlich durchkämpfen, aber das Reſultat iſt 
weifelhaft. Dieſe Bündniſſe müſſen wir dest ſuchen, jetzt, und nicht warten, 
es dem Feinde gefällt, uns zu drohen. Das Bündniß mit dem einheitlichen 
Italien iſt unmöglich, man müßte erſt Oeſtreich zwingen, Venetien 75 50 
geben; Rußland hat mit ſich ſelbſt zu thun. England betreffend, halte ſch 
daran feſt, daß es unſer Bundeögenoffe fein muß und fein wird, aber nur unter 
edingung, welche der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in der 
ebatte angegeben hat. Die beiden deutſchen Mächte müſſen gleichen 
Strang ziehen, Bart neutraliſiren fie ſich. Dem beiderfeitigen Desgefien ber 
tſchen Gro te im Jahre 1859 verdanken wir manches Unheil der keaigen 
‚age, während in jenem Jahre Deutſchland hätte groß werden können. Die 
chte Politik iſt d deulſche; denn Deutſch iſt eine Macht, eine Na⸗ 

; um dem weſtlichen Nachbar entgegentreten zu können, muß Preußen mit 
Selecta ammengehen , wie das möglich, ift ſchwierig zu Ae n 10 
man aber erſt, wodurch es nicht geſchehen kann, dann iſt eine Schwierigkeit 
keſeltigt; es kann nicht geſchehen auf dem Wege eines Deutſchlands vom 
Jahre 1849. Nichts Beſchämenderes giebt es, als den Bundestag immer als 
zu Verabſcheuendes hinzuſtellen, da er doch de jure (Widerſprechen rechis) 
).de facto beſteht. Die Zeit wird kommen, wo die Wünſche des deutſchen 
ur Geltung kommen; die berechtigte Strömung im deutſchen Volke 


* leitet, eine ſegensreiche werden; fie kann aber auch Alles umwer⸗ 
fen und zeritören, Richtig geleitet, wird der Ruf nach dem deutſchen Parla⸗ 
ment berechtigt ſein. Möge das Wort Rückerts nicht mehr wahr ſein. 

Abg. v. Ammon für die Auträge der SAN. 1 1“ im Wider⸗ 

ſſigkeit frei und halte mich 


* der Regierung, weiß ich mich von Geh 1 
hen en eben fo guten Patrioken, als jeder Andere. Wenn wir jetzt die Kraft 
des Volkes abſorbiren, dann haben wir im Kriege kein Geld; 17 Mill. können 
t, was 36 Mill. können. Im äußerſten Falle wird Jeder Alles opfern; die 
rolle fällt der e Aktion zu, der Einigung Deulſchlands. 
ng der Freiheit und Vaterlandsliebe ſind die Mittel, welche die Regie⸗ 
rung anwenden muß. Was nützt eine ſchöne Armee, wenn fie nach Olmütz und 
zu führt. Der Handel krankt, ein Budget von 140 Mill. laſtet auf dem 
ez iſt das Land in ſolchem Nothſtande, dann müſſen Vorſichtsmagßregeln 
echtfertigt erſcheinen; man darf die Opfer nicht bloß von den e 
2 von den Gehalten verlangen: Die hohen Gehalte von 12,000 Thlrn,, 
6000 Tolrn., 5000 Thlrn. können geſchmälert werden, von den 500 Majoren 
hat jeder mehr als irgend je ein Rath bei einer Regierung erhalten kann. An 
Dleſe Gehalte kann man die beſſernde Hand legen. Will ein Zivilbeamter pen- 
rt werden, fo ift kein Geld da; beim Militär iſt Alles auf das Beſte be- 
Das Geld iſt da, die Stelle wird wieder beſetzt, die Penſionirung iſt 
t zu erlangen. Auch der 97 50 Schmuck der Uniformen kann vermieden 
Aden, jeder Knopf koſtet Tauſende; die Zahl der Garden ift zu groß; und 
lagenswerth ift der Zuftand des Militärs als exkluſtver Sonderſtand; dieſer 
ind wird befördert durch die Bevorzugung des Adels u. . w. Unſer esprit 
Org 15 der Ruf: Mit Gott, für König und Vaterland, dem folgt jeder 
e nicht allein der Soldat. Der Redner geht dann auf das dc 
2 und Landwehroffiziere, der Letzteren Zurückſetzung im Jahre 185 
5 1114 der Ruf, fie werden doch kommen. Man ſagt, die Heeredorgani- 
ſation iſt Sache des oberſten ab de und die Landesvertretung hat Nichts 
darin zu lagen. Richtig; aber die Landesvertretung hat die Pflicht, zu ſorgen, 
daß die Steuerkraft nicht zu ſehr angeſpannt werde. Ich werde darum für jede 
Erſparniß und für Die nur einftweilige Bewilligung der Summen ſtimmen. 
) — Abg. v. Hoverbeck iſt der Anſicht des Vorredners, kommt aber 
zu anderen Konſequenzen die ihren Ausdruck in veränderter Abſtimmung finden 
werden, Ueber die Koften Auſfteen Armeereorganlſation find verſchiedene An⸗ 
gaben; ich vermiſſe in den uftellungen verichiedene Pofititionen: den Umbau 
unſerer Feſtungen, die Verthe den Nur: Küften, die Errichtung von 6 neuen 
avallerieregimentern; wir wer 15 run des Soldaten erhöhen müffen, 
denn mit der heutigen hungert er, i müffen täglich, macht für die Armee von 
120,000 Mann 1¼ Mill. Thlr.; Ar Bi an Servis reformiren, Um alle 
dieſe Poſten wird ſich ſpäter das 11 i ge oͤhen, und die Folge davon 
iſt die finanzielle Zerrüttung; wir zahlen N 1 
den Staateſchaß leeren, alle für das Militär Anteigen 


: ogen werden. 
von, daß dem Lande 50,000 Arbeiter entz die dae x 


‚öhte Rekrutirung ausgeführt werde, aber DI 
Ae einführen; d e wird dieſe e 
das Verfahren der Regierung, daß wir und tel niger deten Thatfache 
enüber befinden follen, ift nicht legal, noch viel reg Tovat, & wird 
en in der vorigen Seſſion zu zeinſtweiligem Bedarfe 100 Dr Thlr. be⸗ 
gt und jetzt bi fie, obne Geſetz, ein Definitivum daraus. Eine proviſo⸗ 
Bew a ift einem Extraordinarium vorzuziehen. Man wird ung 


riſche 
Vorwürfe machen von Opposition, faktiöſen Tendenzen, ja Hochvertath. Ich 
glaube nie patrlotiſcher Pre zu fein, AN mit meinem heutigen wi mit 
welchem von der Majorität acceptirt, der Regierung Zeit gegeben war 1 bis 
zum 1. Juli einen Entwurf, die Einführung der zweijährigen Dienftzeit bes 
55 vorzulegen. Nimmt das Haus dieſen Entwurf an, jo wird es Damit 
viele Unterlaſſungsſünden gut machen. (Bravo! Ob!) — Der Präfident: 
8 5 Redner geht mit dieſem Ausdruck zu weit. 

bg. v. Berg: Aus den Worten des nanzminiſters im vorigen Jahre 


eht klar hervor, daß wiede 88 ſich entſchieden dagegen verwahrte, als 
ſtand wieder ängi b 
bunte der x 07 ei at an erben, Auch ich habe 


ging, 
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auf die politiſche 
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anderer Länder nicht ins Auge gefaßt. Einen Krieg haben wir zu erwarten: 
Frankreich ändert die Organtjation und den Beftand der Armee, England trotz 
aller Freundſchaftsverſicherungen für Frankreich rüſtet, und wahrlich beide nicht 
aus Liebhaberei für die Armee. Das moraliſche Gewicht einer Nation und eines 
Heeres beruht nicht auf dem, was es iſt, ſondern auf dem, was man von ihm 
hält. Wir aber ſind in der Lage, 1 im Auslande eine geringere Melnung von 
unſerm Heere — 7 als es im Intereſſe des Vaterlandes nöthig wäre. In 
einem Bericht des Marſchalls Randon vom 22. Mai wird eine Reſerve aus aus ⸗ 
gebildeten Soldaten gefordert. Iſt es unnöthig, die Kadres zu ergänzen mit 
jungen Leuten, oder zurückzugreifen in die älteren Altersklaſſen? Der Redner 
beleuchtet das (ange Konſkriptionsweſen und kommt auf den Schluß: ein 
Opfer zu bringen, iſt nie etwas Angenehmes, aber was man mit Ehre erwor⸗ 
ben, muß man mit Ehre genießen; einem Vaterlande angehören, das geachtet 
in Europa daſteht, das einen höhern Standpunkt einnimmt, als ſeine materiel⸗ 
len Kräfte es zulaſſen, iſt eine Ehre, die wir uns bewahren müſſen. Was aber 
Preußens zukünftige Stellung angeht, jo wird fie nicht ohne Widerſtand zu er 
ringen ſein; den zu brechen brauchen wir eine ſtarke Armee. Richtig iſt es: 
Preußen wird einen ſchweren Stand bekommen, wenn es iſolirt iſt; * Buns 
desgenoſſen werden wir finden, nicht in dem Maaße, wie wir fie brauchen, ſon⸗ 
dern wie ſie uns brauchen. Die Wahlen ſtehen vor der Thür; um unſere Per- 
ſon handelt es ſich nicht; der Aufregung des Augenblicks kann man nicht ſo viel 
Gewicht beilegen, um auf die zukünftige Landesvertretung einzuwirken. Auf 
Grund des ee zwiſchen Grundſteuer und Militärvorlage hat ein 
mal das andere Haus einen ſchweren Schritt gethan; Einigkeit wird das zweite 
Mittel ſein, das Vaterland zu ſtärken; das möge man befördern. (Bravo!) — 
Abg. Graf Oriolla: Dies erhöhte Militärbudget darf nicht verkürzt werden, 
es ift nothwendig wegen der veränderten Kriegführung. Nach dieſer Reorgani⸗ 
ſation wird Preußen allein in einer Schlagfertigkeit verharren können, die im 
Stande iſt, ihm ſeinen alten Kriegsruhm zu wahren. öge man auf die Vor⸗ 
lage mit Ja antworten und alle Zwietracht im Lande wird ſchwinden. Der 
Allerhöchſte Kriegsherr aber wird jagen: das Ja iſt mein. 
Abg. Waldeck: Auch Derjenige, der für die Erhaltung der Landwehr in 
ihrem früheren Beſtande eintritt, hat das Recht, für einen Patrioten, der beſorgt 
iſt für Land, König und Volk, gehalten zu werden. Die Landwehr hat die Siege 
der Freiheitskriege errungen und die Epigonen der Scharnhorſt und Bülow 
müßten ſich ſchämen, wenn ſie glaubten, es beſſer machen zu können. Grade 
das Geſetz vom 3. September 1814 iſt das Beſte, was es im preußiſchen Staate 
giebt; mit dem heutigen Entwurf iſt das Inftitut der Landwehr weſentlich alte» 
rirt; das Heer iſt nicht allein die Bildungsſchule für den Soldaten, ſondern 
auch für die Landwehr, für den Landwehroffizier. Die Schranken zwiſchen 
Offizier, Soldaten und Bürger werden durch dieſes Volk in Waffen beſeitigt; 
die Landwehr iſt ſo tüchtig wie die Linie, ſie ſchießt ebenſo gut wie die Linie, 
wir ſind mit ihr und der Armee den Franzoſen, den Oeſtreichern wie den Ruſſen 
ewachſen, wenn es gilt, dem Vaterlande Gut und Blut zu opfern. Man hat 
0 viel von den Mobilmach ungen geſprochen; ja, wir ſollen nicht mobilmachen, 
wenn wir nicht Krieg führen wollen, und Preußen wird nur einen großen Krieg 
führen können, wenn es an der Spitze der Zivilijation ſteht. Nun auch einige 
Worte über die zweijährige Dienſtzelt; da ſteht oben an die Rede des jetzigen 
Finanzminiſters über die zweijährige Dienstzeit. So lange feudaliſtiſche Ideen 
find, jo lange werde ich dem feudaliſtiſchen Offizierthum nicht das Wort reden. — 
Der Kriegsminiſter macht auf verſchiedene Mißverſtändniſſe aufmerkſam, 
die theils heute, theils in der Kommiſſion vorgekommen find. Die Regierung 
hat in der vorigen Seſſion ihren Standpunkt ſehr präziſe bezeichnet, ebenſo in 
der Kommiſſion. Was die Regierung ausgeführt hat, iſt nothwendig geweſenz 


das Proviſorium ſoll die Geſetze der Kriegsverfaſſung nicht alteriren. Von einer 


mala fides kann nicht die Rede ſein, auch nicht von einem Mangel an Legali⸗ 
tät oder Loyalität Seitens der Regierung. Jeder, der die Waffen tragen kann, 
fol Soldat werden; die Kadres müſſen alſo erweitert werden; der Finanz punkt 
iſt kitzlich, und ich bin von der Schwere deſſelben durchdrungen; unſer heutiges 
Vaterland iſt ſo leiſtungsfähig als das im J. 1820, damals unterhielt es 140,000 
Mann, heute blühen Handel und Wandel. Bezüglich der Reorganiſation ſelbſt, 
fo iſt die Länge der Dienſtzeit im vorigen Jahre genügend erörtert; principali- 
ter iſt die dreijährige Dienſtzeit geſetzlich und aufrecht zu erhalten; ob Abän⸗ 
derungen zu machen, darüber können heute keine Mittheilungen gemacht werden. 
Die Landwehr ſoll nicht abgeſchafft werden, es ſollen nur gewiſſe Altersklaſſen 
der Linie einverleibt werden. Unſer Heer iſt ein Volksheer, die Offiziere ſind keine 


Kaſte, die Herren malen ſich das aus und kämpfen dann mit en (Murren.) 
Ich werde mich nicht verleiten laſſen, Die Schäden, die Landesſchaden find, 


aufzudecken. Ich bin hier der Vertreter der Landwehr, wie der Armee. Man 
will eine kräftige auswärtige Politik; nun, wer den Zweck will, muß die Mit- 
tel wollen. Der moraliſchen Bundesgenoſſenſchaft können wir nicht entbehren, 
aber ein Kampf von 17 Millionen gegen 34 Millionen iſt denkbar, mit glück⸗ 
lichem Erfolge denkbar. Wenn 500,000 Preußen im Felde ſtehen, dann wird 
ſich der Gegner ſuchen laſſen, der nicht zu bezwingen iſt. (Bravo! Bravo!) 


Ich ſpreche auch einer kräftigen auswärtigen Politik gern das Wort; helfen Sie 


mir, indem Sie mir die Armee verſtärken. Die Regierung wird 24 Schwa⸗ 
dronen, nicht 6 Regimenter bilden, wenn der Finanzminiſter ſagt: es geht. 
Man ſagt: die Soldaten leiden Hunger; ja, fehen Sie ſich die jungen Leute 
an. (Lachen.) Ich werde glücklich fein, wenn Sie die Erhöhung des Soldes 
bewilligen; die Ausgaben für die Armee ſind die produktivſten von allen, denn 
die Armee ſchützt die Güter des Bürgers. Bezüglich des franzöſiſchen Reſerve⸗ 
ſyſtems bin ia nicht der Meinung des Hrn. v. Berg. Das Syſtem der Beur- 
laubten hatte ſich nicht bewährt, und fo hat ſich das Reſerveſyſtem ſeit 1859 ge⸗ 
bildet. Bei den 40 Millionen wird keineswegs Alles über einen ſo großen Leiſten 
Pitter, daß da jo ein Fleckchen von 750,000 Thylrn. leicht abfallen kann. 

afür jorgt der Finanzminiſter ſchon genügend. Die Regierung wünſcht, daß 
die Vorlage in der von ihr beantragten Weiſe beurtheilt werde; fie hat keinen 
extraordinären Kredit gefordert. 

Der Finanzminiſter: Hätte Herr Waldeck meine Rede, die ich vor 4 
Jahren gehalten, mit eben jo großer Aufmerkſamkeit wie Vergnügen geleſen, er 
würde gefunden haben, daß es ſich gar nicht um die 2⸗ oder Zjährige Dienſtzeit 
gehandelt, ſondern um eine Ausdehnung der 2½ auf 4 Jahre. Die gegenwärti⸗ 

en Ausgaben für das Heerweſen haben einen hohen Stand erreicht, und Er⸗ 
parniſſe wären wünſchenswerth, aber es iſt nicht möglich. Die Regierung will 
die allgemeine Wehrpflicht wieder zur Wahrheit machen; die Laſten ſind nicht 
unerſchwinglich; Klagen über hohe Steuern ſind leicht zu provoziren, aber ſie 
ſind nicht begründet. Die Steuern ſind erträglich, dafür zeugt das prompte, 
unverkürzte Eingehen der Steuern, die verhältnißmäßig geringe Auswanderung. 
Die finanzielle Lage des Staats betreffend, ſo iſt dieſelbe nicht ſo unerfreulich; 
der Bedarf für die Reorganiſation der Armee iſt anerkannt und gedeckt, nicht 
bloß für dieſes, ſondern auch für die folgenden Jahre. Das Jahr 1860 war als 
ein unter ſehr mißlichen Verhältniſſen begonnenes anzusehen, das habe ich nie 
verhehlt; aber im Jahre 1861 kommen nur noch zwei Poſitionen als außeror⸗ 
deniliche Ausgaben vor, die nicht wieder erſcheinen. Der Bedarf ift auf 8½ 
Mill. geitellt, die Kommiſſion meint 9½ Mill.; davon nehme ich Akt, und er⸗ 
lauben es die Mittel, dann ſollen die Ausgaben auf 9½ Mill. geſteigert wer⸗ 
den; die Regierung braucht aber nur 8 ½ Mill., und wird damit allen Anfor⸗ 
derungen genügen. Der Organiſationsplan, vollſtändig durchgeführt, erfordert 
mehr Mittel, aber man kann ſich beſchränken, ohne die Intereſſen des Vaterlan⸗ 
des zu gefährden. Nach den biöherigen Erfahrungen haben wir auf Ueberſchüſſe 
von Jahr zu Jahr zu rechnen; der Bedarf iſt nicht nur für dieſes, ſondern auch 
für das folgende Jahr in der Staatskaſſe vorhanden. Die Regierung kann nur eine 
dauernde Geldbewilligung acceptiren, aber die Zeit wird kommen, wo die Laſt zum 
Theil von den preußiſchen auf andere Schultern wird gewälzt werden können. — 


Abg Wagener (Regenwalde): Es iſt unmöglich, die Reorganifation wieder rück. 


ängig zu machen, auch wenn Jemand die Abſicht haben ſollte; die jetzige Armee 

bleibt wie fie iſt, trotz aller Beſchlüſſe in der Welt. Wir werden die Gelder 
als Ordinarium bewilligen, nicht weil, ſondern obgleich die Grundſteuervorlagen 
Bie ganze Frage iſt eine politiſche, wir bewilligen aber 


gina bewilligen wollen, aber in einer Form, welche die Regierung ſchwächt. 


Regierung allerdings in einer eigenthümlichen Weile gefordert, aber die Maaß. 
ührt werden gol, Re 
x 7 


Form wird abſehen können. Wird aber eine Abſetzung beſchloffen, 
1 
| 


ee 
als Pauſchquantum beſchloſſen werden, und der Regierung die Ve 
überlaſſen werden. (Kühne ſſcher Antrag.) Ich dunn mich in meiner 2 
irren, meine Abſicht ift die, das Beſte des Vaterlandes zu fördern. — Ein b noch 
auf Vertagung wird angenommen. — Zu perſönlicher Bemerkung nim. 
das Wort Abg. v. Hoverbeck: Der Kriegsminiſter habe ihn gefragt, wa ngen 
ſeine Quellen ſtien, aus denen er geſchöpft hat; das jeien zwei: die Eiklar die 
der Regierung und die Berichte der Kommiſion. Ich habe nicht acute 
Soldaten ſeien Hungerleider, ich habe geſagt: wenn die Soldaten nicht m dleg 
ſtützung haben, müſſen ſie Hunger leiden; trotz der rothen Backen halte ich ni 
Meinung aufrecht. — Der Präſident: Von hier an iſt die Bemerkung 11 
mehr perſönlich. — Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Waldeck, und 
chenſperger (Geldern) und des Kriegsminiſters wird die Sitzung J ede 

€ s 


die Debatte auf morgen vertagt. (Vergl. das Telegr. in der 
on. 8 8 ( 9 2 8 i e 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Mai. [Begnadigung] Der im vor 
| Jahre wegen Mordes zum Tode verurtheilte Zimmerlehrling en 
Mulkowski ift von Sr. Maj. dem Könige zu lebenslänglicher Zu 
| hausſtrafe begnadigt worden. 05 
— [Unjer Wollmarkt! wird zufolge Bekannten, 

chung des Magiſtrats vom 11.— 13. Juni abgehalten wee 
worauf wir mil Bezug auf die ſpäter berichtigte Bekanutmachti 
des Herrn Polizei-Präſidenten vom 24. Mai (. d. Inſennſen 
Nr. 119 und 120) und den Zirkular⸗Erlaß der Miniſterien 
Handel und Landwirthſchaft vom 20. März 1860 die Woumett 
Intereſſenten noch beſonders aufmerkſam machen, damit ſie mi 
etwa erſt nach dem Markte hier eintreffen. 95 
n Frauſtadt, 27. Mai. Dem Diſtriktskommiſſarius Bin 
aus 1 iſt bei ſeinem Webertritt in den Ruheſtand der Charakter 
Polizei ⸗Jnſpektors verliehen worden. Ben 
+ Jarocin, 26. Mai. [Schützenfeſt; Unglücksfall. fete 
Wetter vegünſtigt, zog die hieſige Schützenbrüderſchaft am zweiten Jah Bel 
ihres Beſtehens, dem dritten Pfingſtfelertage, von der Wohnung des get 
weſers und vorjährigen Königs, Dr. Beigel, hinaus in das ſchoͤn el der 
Schützenhaus. Unter klingendem Spiele mit flatternder Fahne begab NN 
Zug zuerſt in das Palais des Kammerherrn Grafen Radoligski, um der 
Gräfin den Dank für das ſchöne Geſchenk der Königskette auszusprechen, 
zum erſten Mal den König zierte. Auf dem cuz ita war bald ein u 
Leben, nicht minder am darauf folgenden Tage. Die beiden Männer, pere 
ſich beſondere Verdienſte um die € ge 
Eifer beſonders der Bau des 42 ſo raſch von Statten ging , 
wannen auch den Ruhm, die erſten Dal 


Das Kind gerieth dem Feuer zu nahe, 
fand ihr 
An dem Aufkommen deſſelben wird ſehr gezweifel 


Am 21. und 22. d. feierte die hieſige uniformirte Schützengilde ihr Abu 


Ernteausſichten erſcheinen hier nicht ſo trübe, wie ſie von manch die w 
befürchtet wurden. Wenngleich die faſt beiſpielloſe, anhaltende Kälte. | 
am 19. d. noch Schnee brachte, die geſammie Vegetation in der Eni 
urückhielt und den Roggenſaaten auf Boden eine kümmerliche 
Niognomte verlieh, fo hat ſich ſeit wenigen Tagen, wo eine n 
Temperatur ſich einftellten, die Pflanzenwelt außerordentlich erho 
Roggen ſchießt bereits in Aehren; er verspricht einen geringeren Stro arten 
als im vorigen Jahre. Erbſen haben, außer daß fie im Wachsthum WEN) 
ſein könnten, nicht gelitten. Die erſten jungen Blätter der Frühtartoffeln N 
größtentheils, ſelbſt Keime unter der Erde, von der ungewöhnlichen Kälte ze 
ſtört. Das Gras der Heuwieſen iſt zwar noch kurz, doch zeichnet es ſich d 
dichten Halmwuchs aus und läßt unter günſtigen Witterun W 
ergiebige Ernte hoffen. Die Blüthen der Obſtbäume und Sträucher 5 
durchweg erfroren. Der Hopfenbau, der ſchon während des Winters durch 
ſammeln von Stangen vorbereitet wurde, gewinnt in dieſem Jahre auf Kofi 
des Tabaksbetriebes an Umfang. gi 
J Aus dem Kreiſe Gneſen. [Provinzielle Zuſtände «1% 
nationalökonomiſchen Verhältniſſe der Provinz Poſen zeigen zwar im agent, 
nen eine Entwickelung des Wohlſtandes, eine größere Leiſtungsfähigkell 
Bewohner zu Staatszwecken, doch immer nur in ſehr mäßiger Auedebune, 
Die Handwerker in den kleinen Städten befinden ſich in gedrückter Lage, m 
ſchuldet theils durch mangelhafte Eigenichaft ihrer Arbeiten, theils durch DIA 
el an Begehr, der dann natürlich noch mehr zu Tage tritt, wenn ale, 
ruten und politiſche Beſorgniſſe hinzukommen. Für die Hebung des 10 % 
Verkehrs iſt in den letzten Jahren Außergewöhnliches durch den Bau 
Chauſſeen nach allen Richtungen hin geſchehen, und wenngleich dies nicht 91 
weſentliche 1 der Gemeinden auszuführen geweſen, ſo ſind doch die pet 
dieſem Gebiete der öffentlichen Wohlfahrt erreichten Reſultate vorzugsweise 
finanziellen Talenten des Oberpräſidenten v. Puttkammer und feiner Gun 
zu danken. Wäre in gleicher Weiſe ſchon früher vorgegangen worden, es 
in der Provinz um Vieles anders und beſſer aus. — Wenn von dem Vat 
nach Außen die Rede iſt, jo wird man darunter die Handelsverbindung l 
Polen veritehen; fie iſt für den gröneren Theil der Provinz auf Null her 
ſunken. Die Herſtellung der Eiſenbahnverbindung Breslau 's mit Warſchau gt 
den Verkehr der einen Hälfte der Provinz entzogen; der anderen widerfän, 
Aehuliches durch die in Kurzem fertig werdende Linie Bromberg-Thorn-Low! 
Warſchau. Nicht genug iſt zu beklagen, daß das Gouvernement der damals 
lebhaften Agitation, welche ic) für den Bau einer direkten Schienen verbinde 
Berlins mit Warſchau über Poſen, Gneſen ꝛc. erhob, der kürzeſten, und tor 
merziell nicht nur für das Sonderinterefje der Provinz, ſondern für alle yöpert! 
Staatszwede wichtigeren Linie, kein Gehör geſchenkt und der Linie über B 1 
berg, wie es ſcheint lediglich zu Gunſten der Oſtbahn, den Vorzug gegeben 10 
Aber auch die Ausſicht auf eine nähere Verbindung des Herzens der Prob ö 
mit Polen über Gneſen und Bromberg ift geſchwunden, ſeitdem der Erlaß — 
Ben, e 
\ ntbindet, bekannt geworden. Es hei ji 
babe die Abſicht, den Bau dieſer Line 4 W 
wird dies bei dem Mangel an 
mente in der Provinz geſchehen, 


nie ſelbſt in die Hand zu ne men; aber 1 
einträchtigem Zuſammenwirken derjenigen i 
deren Beruf es wäre, das öffentliche 1 % 


zu eigenem Nutzen zu verfolgen und diesfällige Anträge einzubringen? 
nehme ſich die Abgeordneten anderer Provinzen zum after? Die Bedi 1 
gen einer kräftigen Entwickelung des Handels fehlen in pero 


Binnengebieten 1 #7 
da, wo demſelben das Hinterland keine Entfaltung und Ausbeutung des der 
tes geſtattet; eine hervorragende Stellung nimmt darum der Kaufmann in ur 
Provinz Poſen nicht ein. Wenn ſchon der Handelsſtand recht eigentlich 
Vermittelung des Verkehrs nach allen Richtungen hin und zur Beſchaffung de 
Mittel berufen iſt, für welche Bedürfniß ſich zeigt, jo trägt derſelbe hier ger 
zur Auswanderung des Kapitals bei und entzieht der Provinz das zu Untecaazt 
mungen anregende Urmittel in fühlbarem Maaße. Der in einer fleineren S c 
zu Kräften gekommene Geſchäftsmann, der ſein Emporkommen Hauptfach 
lukrativen, auf die Kreditbedürftigkeit mitunter nur eines Gutsbeſigers gefti 
Operationen zu verdanken hat, findet den Wirkungskreis bald zu klein; 25 
fiedelt nach Poſen, ſpäter nach Breslau oder Berlin, verheirathet jeine bene 
mit reicher Ausſtattung nach anderen Provinzen, und um das hier erwor 
Vermögen wird die Provinz natürlich ärmer. ? 

Erklärt dieſer Umftand einerjeits den Geldmangel und den theuren 
um den Kredit zu erlangen iſt, jo hat derſelbe andererſeits feinen, Grun 
Ueberſpannung des Kredits, im Mißbrauche deſſelben, und, wenn 
große Zahl der über der Werth verfchuldeten Güter in Betzacht ziehen Ih 
produftiven Ausgaben ihrer Beſſtzer. Das Alles find Umftände, die das 
tal überhaupt nicht anlocken. Viel haben allerdings, neben mangelnden e 
triebsmitteln, auch Mißernten und politiſche Em; enfälle zum Ruin, 

(Fortſetzung in der Beilage) 


45 
orfe Radlin hat wiederum ein Opfer machen 


14% 
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121. Dienstag, 


Zahl von Gutößefipern beigetragen. 


rag Nahen ö Wie viele haben aber auch die 
loch ourcen, welche ſchön beſtandene Forſten, Rentenablöſungs⸗Kapitallen, 
el fandbriefs- Darlehen ꝛc. boten, lediglich zu konſumtiven, die materielle Exi⸗ 
gen enz untergrabenden Ausgaben verwendet, und aus eigenem Verſchulden mußten 
die und müſſen auf dieſe Weile Autochthonen die Stätte ihrer Geburt verlaſſen! 
tet · Ein betrübendes Gefühl erregen die auffällig ſich mehrenden Subhaſtationen — 
yielt as Ende der bürgerlichen Eriftenz vieler Familien, der Termin, mit welchem 
i — eine . Zahl der R die An bes er 
el. uſtes ihrer Forderungen, oft ihres ganzen Vermögens eintritt. Mit den im 
a0 Laufe e Jahres ſchon zur Subhaſtatlon gekommenen größeren Gütern in 
Provinz werden mehr als 50 die Perſon ihrer Beſitzer wechſeln W 5 

PP") rmineſtanden bereits an für die Güter: Szkudka (Kr. Pleſchen), Zar 
Werth 37,290 Thlr.; Malezewo (Gnesen) 96,249 Thlr.; Borowo (Koſten) 

90,481 Tolr.; Witaſzpee (Pleſchen) 125,990 Thlr.; Wyganow (Krotoschin 
84,382 Tylr.; Babin (Wreſchen) 35,082 Thlr.; Storchneſt (Frauſtadt) 133,46 

gen Ihr; Janocin (Inowrackaw) 33,987 Thlr.; Plawinek (Inowrackaw) 17,489 
In ir; Smogarzewo (Kröben) 105,647; Sokolnitt (Gneſen) 34,394 Thlr.; 
Fruchowo (Pfogllac) 166,328 Thlr.; Karniſzewo (Gneſen) 60,621 Thlr.; 

dt browo (Mogilno) 31,963 Tor.; Vaſfkowo (Krotoſchin) 608,741 Thlr.; 
la (Schildberg) 136,666 Thlr.; Grzybowo Cyrzanowice (Gneſen) 66,213 

na t.; Jetewo (Syubin) 41,014 Thlr.; Nekla (Schroda) 207,996 Thlr. 
Que en kommen noch zur Subhaſtation: am 31. Mai Kozuſzkowa 

en ola (Juowrackaw) 26,505 Thlr.; 4. Juni Chwalibogowo (Wreſchen) 90,976 
ug Ihir.; 14. Juni Pod ameye Le neden d. de 8. den Groß.Luttom 
in N. 1 (Birnbaum) 95,6 117 75 15. Juli Orla (Krotoſchin) 82,468 Thlr.; 


Juli Komorze (Wreſchen) 97,294 Thlr.; 18. Jul! Wierſebaum (Birnbaum) 
648 Thlr.; 18. Juli Stupy . 51,260 Thlr. (2765 Morgen); 
0. Auguſt Kiafgtowo und Marienthal (Wirſitßz — Kreisgericht Lobſens) 60,571 
Wir.; 3. September Fabianowo (Pleſchen) 23,683 Thlr.; 5. September 
ein ⸗Krentſch (Branftadt); 7. September Galewo Brig") 44,624 Thlr.; 
September Imielinko nder 19,586 Thlr.; 26. September Zawade 
röben) 25,405 Thlr.; 2. Oktober Karſy (Pleſchen) 64,991 Thlr.; 9. Oktober 
apno inklufive Gypsbruch (Wongrowig) 336,362 Thlr.; 25. Oktober Za⸗ 
Mose (Mdelnau, Kreisgericht Oſtrowo) inkl. 3343 Morgen Wald 37,945 Thlr., 
Jahre 1847 auf 62,725 Thlr. durch die Generalkommiſſion abgeſchäßzt; 
November Latalice N 33,022 Thlr.; 14. Dezember Dziadkowo 
eſen) 48,811 Thlr.; 21. November Retſchke (Frauſtadt — Liſſa) 3638 Mor 
inkl. 323 Morgen Wieſen 133,066 Thlr.; 4. September Chomentowo 
Hubin). 41,200 Thlr.; 16. Dezember Miſzezyezvn (Schrimm) 127,394 Thlr. 
er gerichtliche Verkauf vieler anderen iſt eingeleitet. Der Taxwerth der vor⸗ 
benannten Güter beträgt etwa vier Millionen Thaler; verſchuldet find dieſel⸗ 
den zumeiſt über dieſen weit hinaus, erſtanden werden fie durchichnittlich für 
J der Taxe und es läßt ſich hiernach der Verluſt leicht erweiſen, den die Gläu⸗ 
Wa ce und gleichzeitig das Nationalvermögen noch außerdem durch Deva · 
ng der Güter, der Staat aber an Steuerkraft erleidet. Aus dieſer Krifig 
Waden geſunde Zuſtände ſich nur dann entwickeln, wenn die neuen Erwerber 
ch mit der Kraft eigenen Kapitals, Intelligenz und Arbeitsluſt vereinen. 


STR 


Ss 3% 


De Zeit der Privilegien tft vorbei; Fleiß, Arbeit und Betriebſamkeit find die 
Vorbedingungen jeder erwerblichen Thätigkeit. 
ber Man prüfe die Subhaſtatlonsakten einzelner Eüter und man wird ſich aus 
größeren Zahl derſelben, namentlich wenn ſolche bepfandbrieft find, über⸗ 
Lale. daß vom Datum der verfügten bis zu der durch 1 
aſtatlon Jahre vergehen können, ohne daß der Kreditor im Stande iſt, 
dag zur Beſchleunigung zu thun, wenn ſein gewandter Kridar den Austrag 
Ude die Gutsnutzungen auf Umwegen ſich zuwenden und die Handhaben, 


Horde das Geſep bietet, brauchen will. Von vielen Beiſpielen eines: die Subhajta- 
u Schokkens Kr. W 


FF e 


— 
BEL 


ib), wurde am 10. Juni 1845 verfügt und erſt durch 
beſcheid — en 1853, den der Subhaſtat aber auch noch 
zuzufechten verſuchte, beendet. Während dieſer Zeit bekam ein unmittelbar auf 
deere mit 10,000 Thlr. folgender Hppothekengläubiger, trotz 


14 


1 e { eleiteter Sequeſtration, auf die Zinfen faſt gar nichts. 
10 N Balg Rentier erwirbt vor etwa 5 Jahren ein auf einem 
N Tpreteapen Ritterzute zur erſten Stelle eingetragenes Kapital von 30,000 
1 N 7.7 die zu dieſem Augenblicke war er trog aller gerichtlichen Maaßregeln 
m Wenn Stande, die Zinſen, auf welche er keinen Groſchen — e 

T + 2 
15 . ben. e t wird die 1 e er fa San 0 
i wu 2 darum wenn da apital vom ab · 
10 2 . ee nur ſolchen Beſitzern noch dargeliehen wird, 
in neben voller Realſicherheit eine Garantie für pünktliche 1 übernom ; 
4 Nener Verpflichtungen in Gediegenheit des Charakters, politlſcher uverläſſig · 


d Bekanntmachung. pothekenbuche nicht erſichtlichen 
er zur 
h enger Kreiſes, auf den 11. Juni d. J. anbe⸗ 
te Termin wird hiermit aufgehoben. 


zumelden. 
Mai 1861. | 


D tung des Gutes Oziadtowo, aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben 1. Zuni d. J. eine Benfiond- und Halbpenfionsanftalt 
8 ! ihren Anſpruch bei dem Subhaſtakionsgericht ans 


Polu. Crone, den 5. Jauuar 1861. 


keit und techniſcher Tü ti keit u bieten verm * 
derungsmittel des ach ſt ra ögen, 


je ſchneller ihre Ausführung, um ſo beffer für den foliden Kredilbedürftigen. 


Verſchleppung, welche das e e . vom 4. März 1834 dem bös 

\ m Willen des Geſetzgebers; dem 
Schuldner wollte das Geſetz beſtimmte Friſten, keinesweges aber eine willkür⸗ 
derſelben geſtatten. Es ſoll übrigens das Juſtizminiſterium 
en zur Umgeſtaltung des Subhaſtationsgeſetzes beſchäftigt 


willigen Schuldner geſtattet, lag nicht 


liche en, 
mit den Vorarbeit 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Das weſentlichſte Beför« 
che Rechtshülfe. Je ftrenger die Krebitgelepe, 


28. Mai 1861. 


Ber an die andröthe in Bezug auf dle Neunte 
ehen. Die 0 1 Wirkung 7 B. der Baar 

iem“ (. Nr. 
den iſt und die mit der 


der polniſchen Sprache zu 
A „Jezyk polski w — 
116), weiche unter das polniſche Landvolk vertheilt wor⸗ 
des Drohung ſchließen ſoll: daß, falls den darin in Betreff 
e rauchs der poluiſchen Sprache enthaltenen Forderungen nicht ent⸗ 
5. d ſollte, — — SE 2 N würde, wird ein Land⸗ 
. die verſammelten ulzen des Kreiſes über die Tendenz einer ſol⸗ 
chen und jeder 1 Se ur anderer glei 27 f 


5 1 8 teter Agikationen in 
jein, vorher aber noch die Gerlchtsbehörden über ihre Erfahrungen befragen | ihrer Mutterfpra zu belehren vermag, gewiß bei kit ls fein Kol 
wollen. Möchte dies doch recht bald geſchehen! In Breslau ſoll eine G0 ell lege, der dies nicht im 9. em eher als ſein Kol- 
et e e eee Tagen! f Di ge, Suande, zu nenteaftfiren vermögen! 


b N die in der Provin 
ur Subhaftation kommenden Güter behufs fpäteren vortheilhaften We 
aufs zu erwerben. Dieſes Manöver möchte in B 


Jutereſſe des Staats, tüchtigen L 


bemittelter Hand erworben werden müſſen. 
Der neugegründete Kreditverein beleiht Güter bis auf einen Taxwerth von 


5000 Tylr. herab, alſo auch a Koppe fagt: „Soll ein achtbarer 
ür den Staat durchaus e p 
chul⸗ 


Bauernſtand erhalten werden, was 
muß das Beſtreben in den Beſitzern der einzelnen Höfe vorherrſchend ſein, 
denfrei zu fein, oder wenigſtens darnach zu ſtreben, es zu werden. Ich 


mit Schulden zu erleichtern,“ und er hat im Allgemeinen wohl Recht; 
der Bauer vorzugsweie muß mit eigenen phyſiſchen und materiellen Kräften 
arbeiten, und der Mobilität des bäuerlichen Eundbeſiges durch eine zu weit 
getriebene Liberalität Vorſchub zu leiſten, dürfte bedenklich ſein; darum wäre es 
wohl beſſer geweſen, wenn der Minimaltaxwerh auf 10,000 Thlr. feſigeſtellt 
worden wäre, Die Löſung des letzten Bandes, die Rentenpflichtigkeit, welche 
den Bauer mit dem Faden 2 geſchäftlich noch zuſammenbrachte, iſt durch 
aus von keinen nachtheiligen Folgen für die materielle Exiſtenz der Bauern ge 
weſen, die man befürchten zu müſſen meinte, weil man vorausſetzte, der Bauer, 
an dle unregelmäßige Einzahlung der Rente und die Nachſicht des Gutsherrn 
gewöhnt, würde den 1 7 Magßregeln, N die Rentenbank gegen ſäu⸗ 
mige Zahler anwenden muß, zum Opfer fallen. ber gerade dieſe Strenge hat 
die eutgegengeſetzte Wirkung gehabt, die Bauern haben ſich an Ordnung ge- 
wöhnt und zahlen dle ehemals gutsherrliche Rente mit einer ſeltenen Pünktlich. 
keit zur Kreiskaſſe. Reſte kommen beinahe gar nicht vor. 


Mit der Autonomie, welche der katholiſchen Kirche durch die Verfaſſung 
verliehen worden iſt, und die nirgend in Frage geſtellt wird, iſt jeder Vorwand 
zu Beſchwerden über Intoleranz oder Beeinträchtigung der Rechte ihrer Belen- 
ner geſchwunden. Will man den Beſchwerden in der Eptachen tage die Spitze 


abbrechen, die als Agitationsmittel allerdings von Gewicht werden könnten, 


wenn ihnen der Bauernſtand ſich aus religiöſen oder nationalen Motiven inni⸗ 
ger anſchließt (und an Verſuchen, es hierzu zu bringen, fehlt es bekanntlich nicht), 
jo wird dies ſchwerer durch Kodifizirung der Fälle, in denen die Sprache im 
amtlichen Berfehr gebraucht werden muß, eher und leichter gewiß durch Anſtel ⸗ 
lung ſolcher politiſch zuverläſſigen, mit der ländlichen Bevölkerung direkt ver⸗ 
kehrenden Beamten erreicht werden, die der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig find. Es gilt dies namentlich von den Landräthen. Der Gedanke, das 
Amt der Diſtriktskommiſſarien eingehen zu laſſen, die hierdurch erſparten Mit⸗ 
tel zur auskömmlicheren Dotirung der Landräthe und zur Anſtellung noch eines 
oder mehrerer tüchtigen Büreaubeamten unter der Bedingung zu verwenden, 
daß der Kreis ſtetiger bereift, die Schulen öfter infpizirt, den 
Kultur- und Verkehrsintereſſen eine größere Aufmerkſamkeit 
gewidmet werde, dürfte bei den einmal beſtehenden Verhältniſſen den Ans 
trägen des „Vereins deutſcher Landwirthe der Provinz Poſen? auf Anſtellung 
von 26 Kreisſchulinſpektoren gegenüber, einigen, wenn nicht vollen Anſpruch 
— . haben. Es hieße reale Verhältniſſe ignoriren, wollte man bes 
aupten, ein 
polniſchen Dorfes, der Tüchtigkeit des Lehrers und von allen übrigen Verhält⸗ 
niſſen des Orts erſchöpfende Kenntniß verſchaffen wollte, könne dies, auch ohne 


polniſch zu verſtehen; ebenſo wäre es eine falſche Voraussetzung von einem 
Landrathe, der mit den en eſſenen in 
0 


n Kreisei enen in keinen 
nen, zu lle . er wer olttiſch-kritiſchen Momer em te 
feiner amtlichen Autorität allein, trotzdem er ſich vermöge feines Amtes keinen 
Einfluß verſchafft, im Stande ſein, antigouvernementalen Beſtrebungen mit 
Erfolg eutgegenzutreten. Es möchte hiernach doch wohl mehr, als man ger 
meinhin glaubte, von Nutzen für die Regierung fein, andere Poſtulate als bis. 


Realforderung Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige 
Eine geſunde, geräumige, 


der größten Aufmerkſamke 


terver · 
' ezug auf den Gewinn feine 
Bedenken haben, dagegen liegt es allerdings, und zwar zunächſt im finanziellen 

0 0 2 Landwirkthen den Ankauf nach Möglichkeit zu 
erleichtern, weniger möchte ſich für den Staat die eigene Erwerbung der jeßt 
zum Verkauf ſtehenden größeren Güter empfehlen, well dieſe ohnehin nur von 


- alte 
es füreinen Fehler von Seitender Staatsgewalt, durch Wün- | 
dung von Kreditanſtalten die Bela ſtung des Orundeigenthums 


andrath, der ſich perſönlich von den Zuftänden der Schule eines 


d Pörſen⸗ Nachrichten. 
r jüdiſche Knaben hierorts eröffne. 
paſſend gelegene Wohnung nimmt die Zöglinge auf. 


religiöſe, ſittliche Sahrung derſelben, wie ihre wiſſenſchaftliche 
t und Ausdauer zu überwachen bemüht fein. 


Strombericht. 


borniker Brücke. 

Am 25. Mal. Kahn Nr. 4451, Schiffer George Hoffmann, von Stettin 
nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 1522, Schiffer Heinrich Zeit, und 
Kahn Nr. 218, Schiffer Belit Weißpfennig, beide von Berlin nach Poſen mit 
Salz; Kahn Nr. 8559, Schiffer * Kloſe, von Neuſalz nach Konin 
wi 1 Halbjacht, Schiffer Frſedrich Höt, von Obrzpeko nach Poſen 
\ Am 26. Mal. Kahn Nr. 239, Schiffer Friedrich Sommer, von Berlin 
nach Poſen mit Salz. — Holzflößen: 11 Zeiften Gilenbabnföhmellen und 
10 Triften Kiefernkantholz, Auflaſt Stabholz, von Kolle in Polen nach Glietzen. 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung gehen uns noch folgende Telegramme zu: 
Berlin, Dienfag 28. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Augeordurtenhauſts erlaugt zu dem Amendement des Abg. Kühne 
ein Unteramendement des Abg. v. Vinche: den Betrag von einer 
Million nom Etat abzufeßen und den Heft als Pauſchquantum zu 
 bewilligen, Ausſicht auf Annahme. Ber Finanzminifter wies die 
heſtrige Motivirung der Abſtimmung des Abg. Wagener Zurück, 
welche die Anſicht aufftellt, daß das Necht der Landesvertretung auf 
Bewilligung der Militärmittel zweifellos fei; bei einer etwaigen 
| Kolifion mit der Rechten des oberſten Kriegsheren fei die Löſung 
nicht neben, fondern in der Derfaffung zu ſuchen. 
| (Eingeg. 28. Mai 1 Uhr 40 Minuten Nachmittags.) 
Petersburg, Dienftag 28. Mai. An die Stelle des verab- 
ſchiedeten Miniſters der Volksauſhlärung Kovalevsky tritt det 
Admiral Graf Fanjutin I. Der Statthalter Polens, Fürſt Gortſchakoff, 
ſoll gefährlich) erkrankt fein, und ein Gerücht ſagt, der Kriegs- 
4 Suhofanett ſei zu feiner Stellvertretung nach Warſchau 
orde 


(Eingeg. 28. Mai 2 Uhr 45 Min. Nachmittags.) 
Angekommene Fremde. 

. Vom 28. Mai. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Sändrup aus Berlin 
und Schröder aus Hamburg, Fabrikbeſitzer Czarnikow aus Berlin, die 

Gutsb. Hille aus Ohlau, benen und Grothe aus Breslau. n 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Sue Kegelsmühl und 
Arndt aus Chroſtowo, die Kaufleute Fendler aus Dresden und Lehmann 

| aus Bromberg. 

' OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsb. v. Kowalska aus 


Zernik, die Kaufleute Löwe aus Hitſchberg und Radke aus Breslau, 
Rentier Müller aus nd i netter dean Sen. 
HOTEL. . Frau ergutöb. v. Radonska aus Rudnlcz, Rechts⸗ 
anwalt Pohle aus Liſſa, Generalbevollmächtigter Szmitt aus Grylewo 
dan au 1 2 Janke aus Bremen. 
1 


WAR; LER. Fabrikdirektor Zugbauer aus Breslau, Probft 
Gniatezvöski aus Targowagörka und Kaufmann Bartſch aus Sich | 


zu machen, daß ich mit dem 


Bleichwaaren ZU 

le werden zur prompten und billigen Beſorgung 
Fortbildung werde ich mit für die berühmteſte Naturraſenbleiche angeno m⸗ 
Den Schülern der Gym⸗ men in der 


Nothwendiger Verkauf. 
Der Kr ee Poſen find gt I. heil St 
iesja Wollmarkt in Poſen findet ‚ e 5 

N 18 — Das der verwittweten Generalin Barbara 


naſten und der Realſchulen, ſelbſt denen höherer Klaſſen, ſoll durch mich die gründlichſte Nach» 
hülfe zu Theil werden. Dem Hebräiſchen wird gebührende Rückſicht gewidmet. Konverſation 
im Franzöſiſchen und Polniſchen findet jtatt. Ein vortrefflicher Flügel ſteht zur Benutzung. Ich Julius } 
empfehle deshalb meine Anftalt hieſigen und auswärtigen Eltern angelegentlichſt. Die näheren Markt Nr. 1, unterm Rathhauſe, vis-&-vis der 
Bedingungen beliebe man bei mir mündlich oder schriftlich einzuholen. Wronkerſtraße. 

Poſen, 21. Mai 186“. 


| Dr. W. Loewenberg, 


Waſſerſtraße 17, 1 Treppe. 


neuen Leinen- und Wäſchehandlung 
von 


Guichet 8 


Wen neiden der Züchen nicht geftattet. Auch 
N die Wollfuhren vor Beginn des Marktes 
Lale Straßen nicht auffahren. Den Herren 
Ray läufern kann daher zur Erhaltung der 
Ay, kordnung und zur Erſparung von Kofien 
In au derathen werden ihre Wollführen erſt an 
hienatttagen, nicht früher, hier eintreffen zu 


oſen, den 24. Mai 1861. 


brikat zur 125 Beach⸗ 


A. poste restante Gross- 
gau franko einzuſenden. Unterhändler werden 
nicht berückſichtigt. 2 


Eine in jeder Hinficht günftig belegene Braue⸗ 


gung 


zu melden, 


Der Polizelpräfident Wreſchen, den 18. Dezember 1860. u. n unter ſoliden Be. bester, friſcher Waare zu den billigſten 
1 Am 21. Juni b. J. Bormlfiege 10 Uhr e Rechen n der Expedition dieſ. Zeitung. „Näheres in der Erpebition biejer e Fabrikpreiſen prompt ausführen zu 
1 der hieſigen höheren Knabenſchule, * eg . hleſigen Rathhauſe durch unfe- Eine große Waſſermühle nit ‚vier Mahl⸗ Friedrichs Restauration, . 

Ayeldem Progymnafium erweitert — 4 werihvolle Mahn oppe verſchiedene E gängen und einem Oirie-, einem Örhge und „den 22. Mai 1861. 


Set enwärtig aus den Gymnaſialkl ben im Geſammtbe⸗ 


f Direktion der Stettiner Portland. 
inkl. Tertia beſteht, ſoll vom 1. 


Friedrichsſtraße 12, . 
Ni empfiehlt einen teäftigen Ws such in und 
„trage vo rea 
— — 


0 Thlr., darunter ein Maha. außer dem Hauſe. Cement - Fabrik. 
l 0 »/goni-Kortepiano, im Wege 5 mit ſtarker wi fius. Dr. Delbrüc, 
ggg dle Saale für berſtelgert werden. Rauflu . ae von ca. 350 Morgen Areal guten Boden uam gopus. e JE 


uftige werden hierzu] ur Saat: 


5 N 
ferdezahn⸗ Mais, Rigaer Leinſam 
e 
enſpörgel, weißen und gel⸗ 
u ben Klee, face e Luzerne, jo wie ale 


vorgeladen. 
Schrimm, den 24. Mai 1661. 


Schulamt — haben und insbe⸗ 
; Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. rei Jahre zu verpachten. 


| 
Ya die facultas docendi für Geſchichte und 
Nur ie bejipen muß. Bewerber wollen ſich 


inrei ihrer Zeugniſſe und eines 
N t ui gun ab, 


1393} 


— m —— 
— vitae vis zum 15. Juni c. bei M öbel 2 Auktion. freie Anfragen der Kaufmann 2 8 Grasarten, ennpfe 81 
chneidemühl, den 25. Mai 1861. Montag am 3. Juni c. Vormittage 2. 4. Del — NMarkt FE 4 


Der Magiſtrat. von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe Ber⸗ 
& othwendiger Verkauf. linerſtraße Nr. 13 wegen Abreiſe eines 


Naar Erin Poln. Crone. hohen Stabsoffiziers 
5 


a lo Sud. Ar Aua gut erhaltene Mahagoni⸗ 
Möbeln, 


1 
belt 
de genen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 5400 
Val Zufol othekenſchein und 
1 ge der nebſt Hyp n } 4 
tur einzuſehenden als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Sophas, 
Ae REN a ee ker 


che, 
d Juli ittags 10 Uhr ommoden, Bettſtellen mit Mofi- Für das städtische Theater ist die gut renommi röckelmann'sche 
aer Wa e ubenfiirt werden.] hanrmatragen, Machstiche, Konfolen, Gesellschaft enge wer er | 


ft engagirt. 

ätendenten werd inde ꝛc. ꝛc. Schl. der Saison am 20.8 0 

aha bel — dung der Präkluſton iegen — Zahlung öffentlich meiftbietend ver ⸗ uss der Saiso ' Ee 
gern. Swinemünde 

Lipſchitz, königl. Auktionstommiſſarius. 


Dom. Grablanowo be 
Schrimm ſtellt zum Verkauf 60 
Stück Mutterſchafe mit ungefähr 
— 30 Lämmern, fo wie 90 Suck 
f e e e 
; glich, frei von erblichen Krankhel⸗ 
ten und von feiner Wollbeſchaffenheit. 8 


Porzellan Ausverkauf 
wird zu dae Dreifen fortgeſetzt. 

5 
FR Dart ud Bredlauerftrahen- Eee Nr. 60, 


9 N rere Karren Eigen ſtehen billig zum 
erkauf alten Rar t, kurze Gaſſe 10. 


Die hiesige Badeanstalt wird am 20. Juni eröffnet. Gut ausgestattete Bade- 
wohnungen zum Preise von 2 bis 10 T öchentlich werden | * 
Anfragen kostenfrei vermittelt. halern wöch durch uns auf portofreie 


Abgesehen von eiamaligen Musikbeiträgen werden alle Saison-Vergnügungen für 


— — ns aan a ggg u ii ii z gig dy 


diefem Termine zu melden 
3 . dem Hy⸗ 


„welche wegen einer aus 


Die Badedirection. 


6 


2 


8 * 3 N . 
beein Kinde ein Unterkommen. Zu erfragen kl. Gerberſtr. Belgard, Fr. A. Wettich in Langenſal 
4 Stück in Nr. 2, bei der Wittwe Rradateska. Noſtitz in Grüneiche, Fr. Wachler in N 


Gebr. Leder's balsamische ERDNUSSÖL-SEIFE 


5 als ein höchar mildes, deb bang Elangung aud gchendes bei der Wi gens. 
aschmittel anerkannt; sie ist daher zur g wahrung ei Ein brauner Hühnerhund, auf den Namen \ 
einer gesunden, weissen, zarten und 1 Hant bestens zu einig Nas E Saber iſt vom Dominium elne Tochter des Lieut. Hochauf in Halle, 
empfehlen und in gleichmässig guter Qualität stets echt zu haben in 10 Sgr. 

9, 


Posen bei Herrmann Moegelin, Breslauerstr. 
so wie auch in Bromberg: Theod- ‚ Birnbaum. L. Stargardt, Frau- 
stadt: Carl Wetterströn, — aW. J. Lindenberg, Lissa: Moritz 
Moll, Rawicz: R. T. Frank Oasen: Louis Zerenze, Schneidemühl: 
J. Tantow, Santer; Julia® Lex, und in Wollstein bei Ernst Anders. 


Für Leinengarn 
Schiller⸗Lotterie. 


zahlt die höchſten Preiſe 
e 2 
l 5 Julius Glückstein, 
Die Gewinne der mir übergebenen 


Leinen» und Wäſchehandlung. 

Schillerlooſe find nunmehr alle eingegan⸗ 
gen und können gegen Rückgabe der ertheil⸗ 
ten Scheine in meinem Komptoir in Em⸗ 
pfang genommen werden. Auf Abſendung 
von Gewinnen durch die Poſt kann ich mich 


woſelbſt der Wiederbringer deſſelben eine gute berg. 
Belohnung erhält. 


10 Thaler Belohunug. 


Königsſtraße Nr. 1. 
Dienſtag. Zum erſten Male: 


Armband verloren worden. 


abgiebt, erhält obige Belohnung. Vor dem Der Gang zum Färberhaus. Poſſe 
Ankauf wird gewarnt. Geſang in 1 Akt von W. 
eſtern Abend iſt einem Schüßenmitgliede 
ein aus Wongrowitz vom Jahre 1859 
datirtes ſilbernes Kreuz verloren gegangen. 
Dem ehrlichen Finder eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung St. Martin Nr. 37. 


An. Mai c. iſt mir auf dem Wege von 


Ein neuer, febr wenig gebrauchter und 
guter Deſtillir⸗ Apparat, 345 Quart In- 
halt, nebſt Zubehör, iſt Veränderungs⸗ 
halber billig zu verkaufen. Das Nähere 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


nicht einlaſſen. N 2. er ein a enge 
—— ̃ — ö3, . ————— r 2 enthaltend wanzige, 2 Zehnthalerſcheine und 
F EN DARIN EIEN ee 8 elgeine Spaten, alter gegangen. Der ehr 
& N Beſte 2 9 liche Finder wird gebeten, daſſelbe gegen eine an« 
1 Stetti S 1e gemeſſene Belohnung, Wronkerſtraße Nr. 4, ab 
8 er Harte eife, 2 eine Wohnung befindet id Wronker⸗ zugeben. J. Katz, Fleiſchermeiſter. 
& feinfte Kölner Patent- Stärke, \ M und Krämerſtraßen Ecke Nr. 1. m 


M. 29. V. 6½ A. C. I. u. B. III. 


0 Stärkeglanz und kryſtalliſirte Soda, 
fei Donnerſtag den 80. d. MW. 


feinſtes Viktoriablau, 
feinſtes Ultramarinblau, 
feinſtes Kugelblau, 


9 Emil Kiersköi, konz. Konzipient. 


Eine große Jtöbelhalle 


275 


Konzert im Logengarten. — 


1 feinſtes Kronenblau, Anfang 5 Uhr Nachmittags. Bei ungünſtigem Kaufmänniſche Aug. 26 Rt. bz., p. Sept. Okt. 268 2 20 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualitat I nebſt Wohnung in mei Pe 96. günstig Rt. bz. 
L 9 iſt von Michaelis E ee zu oſen. Rüböl loko 115 Rt. Br, 


— . chen Baut — Das Direktorium des geſelligen Vereins. 


9 


Michaelis Landsberger. 


FAX Ta, 7 Geſchäfts⸗Verſammlung vom 28. Mai 1861. 

} Enge = Generalverſammlung des landwirihſchaft⸗ f 3 Rt, bz., Br. u. Gd., p. Zuni-Zuli 113 Rt. Du 
FFT. ĩ K : fe a onde. Br. Gd. bez. Ber ‚PD 0 3 
Herten. Bei meiner Annefenheit in Hal Wöaben ade Pe 9 iſt 5 eee 341, Staat Scheid. — 873 J. {4} F bi, p- Sept,» Oft 4 

> . * 2 5 4 PR) 8 . uU. er * 

been be eden ken. Schuhmach 0. art en 158 e 1. nn Spiritus lolo obe Baß 19019 Mt. Dr 
Ihe Hühneraugen Pfläſterchen ) ich wurde) Schu. 9 eien wird, BU lenz fait, wovon die geehrten Miiglleder Neueſte 5% Preuzische Anleihe . 4063 — g Mai 19 4 19g a 191 Rt. oz., Br. u. Gd, 
nach Gebrauch des zweiten die Schmerzen und vermiethen. Jacob Appel. ut dem Bemerken iu Kenniniß geſett werden, Preuß. 300) Prämſeh. nd 185 — 121. — Mal⸗Juni 19 a 193 a 193 Rt. bz, Br. u. G5. 
Falaıe Hühnern, falt los. und fann dies Met. Dee 19 {ft 1 möbl. Parterrclinbe zu verm. fig in dleſer Berſommlung die Beiträge pro 1861 Been % fandoriefe . Juni. Juli 190 4 19 f a 191 Kt. bg. u. Gd 
tel Daher jedem an Hühneraugen Beidenden en Kg d 7 if e zu Niederlagen cee eee ne e een u. dr, 10 On. 5. Mg Ct. 1 120 
ich eignend, ſofort billig zu vermiethen. 85 4 nei — 9itbu , Br., % P. Aug. Sept. 
d Polig, bei Gera, am 3. Jun 1957 Ein fen bite in. I. Sttawere Familien⸗achrichten. Sql. 31% Pfaden babes ie &r, 184 &b., v. Sch: On 8 
a Bra er Kunſt ärtner. E nach vorn heraus iſt vom 1. k. M b billigt Verſpatet Weſtpr. 4 ⸗ — 95, — za a 101 Rt. p. 1 Gd., 19 Br. p. Di 
1 1 Izu vermiethen. Das Nähere zu erkra — bel 9 Die Verlobung meiner Schweſter Ludol⸗ Poln. 4 . — 854 — Nov. 18} a 1845 Rt. bez. u. Br., 183 Od. N 
+) Dieſe rühmlichſt bekannten Pfläſterchen igismund Monheim phine mit dem Herrn A. Frick zu Bio⸗ Poser Rentenbriefe — 944 — | Weizeümehl G. 5} a 55, 0. u. 1. 4 a 54 A 
verkauft à Stück mit Gebrauchsanweiſung Walliſchei, im Haufe des Herrn Apothekers drusko erlaube ich mir Verwandten und Freun⸗ 4% Sktadt-⸗Oblig. II. m. — — — Roggenmehl 0. 35 8 35, 0. u. 1. 35 a 3 
* * — 15 SE. in Nat allein ; Reimann. Ben 5 ſtatt beſonderer Anzeige ergebenit „ 56 „Prov. Obligat. . (B. u. H. ) 
. 9. amp., Markt 64. Hartin „ae mitzuthellen. } ; „ Provinzial-Bunfaltiin — 844 — : ten 
Mie mir fo freundlich —— mitgetheilt t. Martin, Krug’s Hötel, iſt eine gel heim bei Berlin, den 23. Mai 1861. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Stettin, 27. Mai, 1 uhr 37 1 
h worden, bat ſich das Gerücht ve e O mobl. Stube ı und Entree billig zu verm. Carl Nauck, Gutsbeſitzer. Oberſchl. Elſenb. St. Aktien Lit. & — — — Nachmittags. Weizen 70 — 84 Rt. bz., I 
daß das Dom. Goleein in feiner Milch“ 1 * = mößlirte ri — —— m Wrloritäts-Oblig.Lit.E. — — — Se 44. 5 Mai- Juni 44, Juni - 3 
A ür 1 oder 2 Herren billig zu ve iſch N —f a > 2 
1 e ie . 5 W̃᷑ lhelmsſtr. 1 im 2 möbl 2 — Geſtern 11%, Uhr Vormitags verſchied ase ene 8 37 2 1 le 1555 Se — — 

n > . . Sn ſer einzi⸗ & üböl Mai a, Okt. N 
wiederholt hiermit befannt, daß Herr Ritter. nner der tantalt Helebter Cohn und Bender A| Moggen matter, gekündigt 25 Wiſpel, pr- 9 —.— 194, Mat. Sun Sar Jtag 
e e e de ie Sage De ) Zwei Kommis für Ko Magnus Präger im Alter von 21 Jah. ddl Ai * e 18 b wilt S . 2 

5 3 3 ren und 4 Monaten. ug. 3. u. Gd., Sept.-Ott. 198 bz. "ent 
5 N 1 — eee eee ae Tieſbetrübt widmen dieſe Anzeige Ver⸗ * 333 8 D mit a — Mai] Breslau, 27. Mai. Wetter: eit 9250 
Nor in der Vorausſeßung, meinen geehrten] hafte, ſo wie drei Kommis für Eien⸗ und wandten und Freunden vun. 19 by. PF renne wat 


urzwaarenhandlungen können ſolide Engage Johan a Fesger ale Schweſier 
ments erhalten. Pofen, den 28. Mai 1861. 


Kunden fomit die bequeme Gelegenheit zu ger 
ben, gute Butter zu civilen Preiſen in meinem 
Lokale gleichzeitig zur Dispoſition zu haben, iſt 
von mir dies Arrangement getroffen. 
Die Goteeiner Milch wird nach wie vor 
in beſter Qualität geliefert, wovon ſich jeder 
Intereſſent durch den in der Niederlage befind- 
lichen Milchprober 8 kann. 

Dom. Golkecin, den 27. Mal 1861. 


Beutnher. 


Gamburger Nauchfleifch ohne Knochen und 
H frülche Sardinen à la huille empfing 
und empfiehlt 

; Adolph Bernstein 


Waſſerſtand der Warthe: 


mit Komptoirfunktionen vertrauter Kommis“ Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 8 
unter vortheilbaften Bedingungen Igeſucht. Verlobungen. Peitz: Frl. E. Schultze mit 


L. Hutter, Kaufmann Berlin. 
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die ſich durch gute Zeugniſſe über ihre Tüchtig⸗ N. Be au ae er Ge Hauptmann 
„ eit ausweisen köanen, ſe wie der deulſchen und f N ar Bankau; Line 2 sale d. Be 
Schloßſtraßen⸗ und Marktecke Nr. 5. polniſchen Sprache mächtig find, werden berüd- Wed A Naugard e 
imbeer⸗, Zitronen ⸗ und Ananas - Li- hist. Todesfälle. Verw. Fr. W. Pätſch in Neu- 
monadeneſſenz, in den ſchmackhafteſten Ein Diener und ein Kutſcher, Ruppin, Superint. Engelcken in Penkun, Fr. 
Qualitäten, offerirt in Flaſchen à 5, 10, 15 die gute * aufzuweiſen haben, können v. Lehſten in Schwerin, verwittw. Frau Karol. 


terung: ſehr ſchoͤn. 
Weizen lofo 72 a 84 Rt. 
Roggen loko 433 a 474 Rt., 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker 


om p. in Pofen, 


men Wittwe ſucht als Wäſcherin oder als Wir- geb. Braſche in Stargard in Pommern, eine zert und Theater. Programm: 1) Konzert. 
thin zu einer einzelnen Herrſchaft oder zum Tochter des k. Landrath W. Frhrn. v. 2 in 

a, Fr. v. 

alapane, Luſtſpiel in 1 Akt. Entree für Theater und 

Fr. Schulze in Kreibau, Fr. Jacob in Wohlau, Konzert 5 Sgr. 


Gowarzewo bei Schwerſenz entlaufen, Sohn des Major a. D. v. Plötz in Scharlotten⸗ 
Sommertheater in Poſen, 
Zuvor die großes Ko nzert. 


Am 28. d. M. iſt ein werthvolles goldenes Mama. Luſtſpiel in 1 Akt von Hans Max. 
Ein Sonntagsräuſchchen. Luſtſpiel in 1Akt, Our. z. Halka. Flöten⸗Solo, vorgetragen von 
Wer daſſelbe in der Expedition dieſer Zeitung, von Benedir. Ein neuer Fridolin, oder: Herrn Appold. 


Mittwoch. Extravorſtellung mit Kon- à Perſon 1 Sgr.) 


Vereinigung 


Poſen gi Mai Vorm. 8 Uhr 2 5b 8 Zoll. 80-8488 Sgr. 


Thermometer: 18% + Wit 


: Pig — a = bz. u. 
„ p. Juni - bz., li- Aug. 48} bz. u. Gd. K 
461 Br, 1 85 . er 


Juli» Aug. 462 à 47 Rt. bz., Br. u. Gd., p. 
AT} a 48} a 48 Rt. bz. u. Gd., 481 Br., p. bz., 113 


2 Der Präſident. Luſtſpiel. 3) Stoff von Anton 
Somit Euftipiel In 1 an 4) ER der Ehe. 


— 


Lambert's Garten. 


Mittwoch den 29. Mal 


ein 


Z. A. u. A.: Jupiter Sinfonie von Mozart. 


mit] Anfang 5 ½ Uhr. Entrée & Perſon 2¼ Sgr. 


Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. (Von 8 Uhr ab 
i Pa Radeck. 
In der G. Kreutzberg ſchen Menagerit 


bis jetzt noch von feinem Zweiten Ng ward 
den Ele“ 


6 2½ Sgr.; von 
rend der Vorſtellung; 1. 40 15 Sgr., 2. Plaß 
7½ Sgr. und 3. Platz 2¼ Sgr. Kinder zahlen“ 
auf dem 1. und 2. Platz die Hälfte. 1 


. Mai 113 4 1 


ter Pla i 
mes Len gegriffen, heute larer Himmel be | 
Weißer Weizen 81—86—89—92, gelber 


. Roggen, 60—62—64 Sgr. 
Gerte, 46—50—58 Sir 
afer, 32—34—353 Sgr. 
Erbſen 53—56—65 Sgr. 

Kleeſamen. Rother 11124 —144 Mt., 
ßer 8—10—13—153 Rt. 0% 
Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 
Tralles). 188 Rt. Gd. gu 
An der Börſe. Roggen p. Mai * . 

Go., Juni» Juli 48 


mtr 
Ba · 


p.484 bz. il 
Rüböl loo, p. Mal, MairZuni u. Jun 
Okt. 115 Br. „orte 11$ 875 Sept Bl. u 1 
r. 


